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In den Räumen der Preſſeabteilung der Reichs
regier u n in Berlin fand Freitagabend ein Empfang
der ausländiſchen Preſſe ſtatt, deren Berliner Vertreter
faſt vollzählich erſchienen waren. Außer dem Reichskanzler
Dr. Luther und dem Reichstagspräſidenten Löbe waren
anweſend: Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Streſe
mann, Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns, Juſtizminiſter
Frenken, Reichsarbeitsminiſter Dr. von Schlieben,

ichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft Graf
v. Kanitz, der Botſchafter in Waſhington, Freiherr von
Naltzahn die Staatſekretäre v. Schubert, Dr. Tren-
delenburg, Dr. Kempner, Hamborn, ſowie Exzel
lenz Hamann, ferner Staatsſekretär Weismann und
Miniſterialdirektor Sack, der württembergiſche Geſandte
Bosler, der ſächſiſche Geſandte Gradnauer, der
badiſche Geſandte Nießn er, der thüringiſche Geſandte Mi-
niſter Münzel, der heſſiſche Geſandte v. Biegeleben
ſowie eine große Anzahl von hohen Reichsbeamten. Nach
einer Begrüßungsanſprache des Leiters der Preſſeabteilung
der Reichsregierung, Miniſterialdirektor Dr. Kiep, ergriff

Reichskanzler Dr. Luther das Wort. Er führte etwa aus:
„Meine Damen und Herren! Wenn man die außenpoliti

ſchen Geſchehniſſe und Probleme überblickt, ſo erſcheinen ſie
als ein Wirrſal politiſcher und wirtſchaftlicher
Das Wirrſal zu löſen, ſcheitert an der Fortdauer der Gegen
ſätze aus dem Kriege. Die Entwirrung hat begonnen, als die
Reparationsfrage herausgenommen wurde und auf die rich-
tige Grundlage geſtellt wurde,

auf die Grundlage der Verſtändigung.
Der Dawesplan wurde ein mächtiges Geſetz und damit die
Grundlage für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas
erreicht. Wir haben nunmehr erwartet, daß mit der Kon
ferenz eine neue Epoche eingeleitet ſei, in der die großn
internationalen Probleme nicht mehr durch einſeitige Ent
ſcheidungen ſondern auf den Wegen des fried lichen Aus-
gleich s der Intereſſen gelöſt würden. Sie alle kennen
den Verlauf und den Stand des exſten Konfliktes, der wegen
der

Räumung der nördlichen Rheinlandzone
entſtanden iſt. Die bisherige Behandlung dieſes Konfliktes
durch öffentlichen Notenwechſel, den die Alliierten einge

aufnehmen müſſen, ruft in Deutſchland naturgemäß wieder
die Erinnerung wach an die

ruchloſe Methode der erſten Nachkriegsjahre.
Die Alliierten beſchuldigten Deutſchland des Vertragsb ruches
und ziehen daraus Folgerungen von großer Tragweite gegen
über einem Lande, mit dem die Alliierten vor wenigen
Monaten wichtige Probleme am Verhandlungstiſch gelöſt
haben, mit dem ſie auch gewiſſe andere Fragen auf den allein
richtigen Weg ſachlicher Verhandlungen erörterten,

So nehmen die Alliierten in einer Frage von ſo vitaler
politiſcher Bedentung, wie es die Frage der Räumung
der Kölner Zone iſt, das Recht für ſich in Anſpruch,
dieſes ſelbe Land gleichſam vom Richtertiſch aus wie
einen Angeklagten zu behandeln und ihn ſogar nach
gefälltem Urteilsſpruch noch in Unkenntnis der einzel
nen Anklagen und des Veweismaterials zu halten.

Herr Herriot macht uns Vorwürfe, daß wir durch die Aus-
bildung von Freiwilligen Reſervetruppen geſchaffen hätten.
Wenn man in Deutſchland damals, als unſere innerpolätiſchen
Verhältniſſe eine beſonders gefährliche Spannung zeigten,
wirklich einige Tauſend Studenten zur Ausbildung herange-
zogen hat, was bedeutet das für das Ausland angeſichts
der Tatſache, daß es in ganz Deutſchland die modernen
Kampfmittel, die für die Kriegführung allein gusſchlaggebend
ſind, überhaupt nicht mehr gibt?

Der franzöſiſche Miniſterpräſident ſagt, daß mehr als
33 000 Kanonen, 23 000 Lafetten, 11 000 Minenwerfer,
mehr als 41 Millionen Minenwerfergeſchoſſe, mehr
als 87000 Maſchinengewehre, 4 Millionen Gewehre,
mehr als 400 Millionen Kartuſchen, ungefähr zehn
Millionen Handgranaten zerſtört worden ſeien. Dem
gegenüber fallen doch die von ihm errechneten Funde
von 100000 Stahlſtäben für Gewehrläufe, 17000
Stahlſtäben für Maſchinengewehrläufe, 10 000 Piſtolen
läufe, 100 Werkzeugkaſten wirklich nicht ins Gewicht.
Kein ernſthafter Militär wird ſich dazu verſtehen, der
artigen Dingen irgendwelche Bedeutung beizumeſſen
Jch kann Sie aber verſichern, daß die Reichsregierung
feſt entſchloſſen iſt, Berſtöße in der Entwaffnung,
die ihr von den Alliierten nachgewieſen werden
oder ſonſt zu ihrer Kenntnis gelangen, zu beſeiti-
tigen. Man gebe uns zu dieſem Zweck end-
lich den Bericht, in dem die Kontrollkommiſſion das
Ergebnis von mehr als 1800 Beſuchen zuſammengeſtellt
hat. Wir werden den Nachweis erbringen, daß wirk
lich kein Anlaß vorlag oder vorliegt, dieſen Einzelfragen
den Charakter eines internationalen Konfikts

Eine be zu geben.ine ondere Behandlung erfordert di izeif!auf die ber rangeſiſge r rohe Kep hl
zu legen ſcheint. Sie werden Verſtändnis dafür haben. daß
wir nach unſerer komplizierten inneren Lage auf eine Kärkere
Polizeitruppe, als unſere Poltzei vor dem Kriege geweſen
iſt, nicht verzichten können. Jch frage Herrn Herriot, ob er
wirklich und ernſt der Anſicht iſt, daß die von ihm ange
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Luthers Antwort an Herriot.
führten Einzelfälle auch nur im entfernteſten als ein Beweis
für eine Bedrohung der Sicherheitsfrage angeſehen werden
können. Jch bin mit ihm einig darin, daß wichtiger als
die Zahl der Waffen und Munition die ganze Abrüſtung iſt

Jch frage Herrn Herriot: Iſt er entſchloſſen, die nörd
liche Rheinlandzone ſofort zu räumen, nachdem die Ve
ſeitigung der durch ihn nachgewieſenen Verſtöße in der

Abrüſtung ſichergefſtellt iſt
Die Reichsregierung ſteht deshalb dem Sicherungsgedanken
nicht nur ſympathiſch gegenüber, ſondern hat an ſeiner Ver-

zwirklichung auch ihrerſeits ein großes Jntereſſe, denn
die Sicherheitsfrage iſt der Kern aller politiſchen

Probleme.
Sollte für die Sicherungsfrage eine Löſung gefunden werden
ſo ergibt ſich damit die Löſung der meiſten übrigen Fragen
nahezu von ſelbſt. Wenn ſo, wie es den Anſchein hat, die
politiſchen Wünſche dieſer Länder von der gleichen Tendenz
getragen werden, ſollte es meiner Anſicht nach auch möglich
ſein, dieſe Wünſche zu verwirklichen. Der franzöſiſche Mi-
niſterpräſident hat in ſeiner Rede den Gedanken einer Welt

konvention in den Vordergrund geſtellt wie ſie durch das be-
in kannte Genfer Protokoll angeſtrebt wurde.Streitfragen.

Eine ſolche alle
Staaten umfaſſende Weltkonvention ſcheint auch mir das
Endziel zu ſein, wenn er dabei daran denkt, das Endziel
einer Konvention durch Abmachungen zwiſchen einer
Gruppe von Staaten vorzubereiten, und dabei das
Problem für die Fälle zu löſen, in denen es als unmittel-
bar notwendig empfunden wird, ſo iſt die Reichsregierung
durchaus bereit, hieran poſitiv mitzuarbeiten. Wenn aber
internationale Verträge von der Art eines Garantiepaktes
wirklich wirkſam ſein ſollen, iſt es nötig, daß auch der ge-
ſchloſſene Wille der Völker ſelbſt dahinter ſteht. Die wahre
Verſtändigung und Verſöhnung zwiſchen den Völkern kann

nicht vollſtändig werden, ſo lange ein einzelnes Land zum
Verbrecher an der Menſchheit geſtempelt wird. Mein Stand-
punkt iſt der, daß es mir für das Zuſammenleben der Völker
nicht förderlich erſcheint, wenn verſucht wird, innerpolitiſche

d der Länder Lätz für die Auseinanderſetzung über
außenpolitiſche Probleme zu verwerten. Jch möchte in dieſem
Zuſammenhang aber die Frage ſtellen, welchen Anlaß denn

s e e Regier r eine rleitet haben und den die Reichsregierung notgedrungen et da Ausland hat, von der Regierung Luther nur eine regk
tionäre Politik zu befürchten. Es iſt gerade ihr Beſtreben
geweſen, eine Regierung zu bilden, die eine weitgehende
Grundlage im Parlament beſitzt, die dadurch den
politiſch- demokratiſchen Gedanken in möglichſt weitem Um-
fange verwirklicht. Der franzöſiſche Herr Miniſterpräſident
hat ſeine ganze Politik zuſammengefaßt in die drei Worte:
Schiedsgericht, Sicherheit und Abrüſtung.“

Dieſes Programm kaun ich für Deutſchland akzeptieren.

internationalen Leben immer allgemeiner zur Geltung kommt.
Sie will mit wirken an der Herſtellung einer Gewähr
für die Sicherung und Freiheit der Völker. Hinſichtlich der
Abrüſtung hat ſie eine gewaltige Vorleiſtung bewirkt
und ich kann nur hoffen, daß der im Verſailler Vertrag an-

rüſtung, bald in die Tat umgeſetzt wird.

Der Eindruck der Reden buthers in Poris.
Paris, 31. Jan. Die Rede des Reichskanzlers Dr. Luther

hat, wie aus den verſchiedenen Preſſebeſprechungen hervor-
geht, einen günſtigen Eindruck gemacht und, nach der
„Ere Nouvelle“ zu erteilen, den Beifall der franzöſiſchen
Regierungskreiſe gefunden. Das Blatt ſtellt feſt, daß Dr.
Luther für die Verſöhnung arbeite und eine ehrenhafte
Verhandlungsweiſe vorſchlage. Mit gewiſſen Vor
behalten greife er auf die Formel zurück, die Herriot in
Genf zur Geltung gebracht habe. Die Rede Herriots habeihre Wirkung getan. Die ſehr energiſche und klare Haltung
des Miniſterpraſiventen habe es Dr. Luther ermöglicht, ſich

der Umklammerung der Monarchiſten zu erwehren. Dr.
Luther lade zu Beſprechungen ein und deute in ziemlich
klarer Weiſe die Grundſätze an, die er als Grundlinien für
die Ausſprache aufgeſtellt hat. Frankreich müſſe ſo ſchnell
wie möglich im zuſtimmenden Sinne antworten, um feſt-
zuſtellen, ob es möglich ſei, die Politik der beiden Länder in
Einklang zu bringen. Mit Ausnahme der Rechtspreſſe, die
der Rede Luthers mit ſtarken Zweifeln begegnet, ſehen die
Morgenblätter im allgemeinen in der Rede die Abſicht des
deutſchen Verſtändigungswillens.

Paris, 31. Jan.

alliierten Kontrollkemmiſſion, in Begleitung der Leiter der
britiſchen Militärmiſſion ſich nächſte Woche nach Paris be
geben wird, um der Votſchafterkonferenz perſönlich ſeinen
Schlußbericht über die Abrüſtung Deutſchlands zu unter
breiten.

r

Amerika gegen den Garontienakt,
Paris, 31. Jan. „Havas“ meldet aus Waſhington, daß

man im Weißen Hauſe es ablehnt, zu dem Garantie-
pakt Stellung zu nehmen, den laut Preſſemeldungen die
deutſche Regierung zu unterbreiten beabſichtigt. Präſident
Coolidge ſoll erklärt haben, er ſehe keine Möglichkeit für
die Vereinigten Staaten, ſich wirkſam an einem Pakte für
die Sicherung des europäiſchen Friedens zu beteiligen.

Die Reichsregierung iſt bereit, ſich dafür einzuſetzen, daß
der Schiedsgerichtsgedanke, deſſen Verwirklichung vielleicht
den wertvollſten Teil der Länderverſöhnung darſtellt, im

Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Merſeburg. Anzeigenſchl. 10 Uhr vorm.
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165. Jahrgang

Amerikas Hozialdemokratie.
Von S. Miles Bouton.

Seit mehr als einem Jahrzehnt bemühe ich mich nach
Kräften, meinen Beitrag zur internationalen Verſtändigung
zu bringen. Seit mehreren Jahren bin ich jedoch überzeugt,
daß ſolche Beſtrebungen, ſoweit ſie ſich auf Amerika und
Europa beziehen, ganz vergebens ſind. Denn dieſe zwei
Hemiſphären ſind mehr als zwei verſchiedene Weltteile; ſie
ſind zwei verſchiedene Welten, die einander nie werden ver
ſtehen können. Jdeale, Denkungsweiſe, Moralbegriffe, allge-
meine Weltanſchauung überall eine tiefe Kluft, die nicht
zu überbrücken iſt.

Jch greife hier nur ein einziges Beiſpiel heraus, und
zwar nicht ohne gewiſſe Bedenken, denn ich will über eine
politiſche Partei oder vielmehr einen politiſchen Glauben

ſchreiben, ohne jedoch über die Politik als ſolche zu reden
und auch ohne jede Parteinahme. Jndem ich hier mein Thema
behandele, referiere ich nur.

Bis dieſer Aufſatz erſcheint, wird hoffentlich eine Reichs-
regierung gebildet worden ſein. Aber wie viel Mühe wird
die Arbeit gekoſtet haben! Welche neuen Entzweiungen!
Welche Bitterkeiten! Und wie viel verlorene koſtbare Zeit!
Wie viele Zuſchauer werden neidvoll an die Vereinigten
Staaten von Amerika gedacht haben, mit ihren zwei Par-
teien!

Wieder mißlang im November, zum dutzendſten Male, der
Verſuch, eine dritte Partei in Amerika ins Leben zu
rufen. Was Rooſevelt mit ſeiner faſt märchenhaften
Volkstümlichkeit nicht gelang, war auch dem Senator La-
follette nicht gegönnt. Niemand hatte ernſtlich an ſeinen
Sieg geglaubt, doch erwarteten viele ſcharfſinnige Beobachter,
daß er viel mehr Stimmen bekommen würde als der demo-
kratiſche Kandidat Da vis. Jn der Tat bekam er ungefähr
nur halb ſo viel, denn er mußte einen ſchweren Hemm-
ſchuh mitſchleppen. Seine Kandidatur war nämlich von der
Sozialdemokratiſchen Partei Amerikas unterſtützt worden.
Damit war's aus. Der libergle Gedanke hat zwar in
dem antiſozialen Amerika eine große Anhängerſchar, dar
unter ſind aber nur wenige, die nicht ſchon vor dem bloßen
Namen „Sozialismus“ zurückſchrecken.

Dem Europäer, der gewöhnt ift, die Sozialdemokratiſche
Partei als die ſtärkſte oder mindeſtens zweitſtärkſte Partei
in ſeinem eigenen Lande zu betrachten, muß es oft auf-
gefallen ſein, daß, ſo oft ein Bericht über den Ausfall
einer Wahl in den Vereinigten Staaten eintraf, jene Partel
nicht einmal erwähnt wurde. Nun, die amerikaniſchen Korre-
ſpondenten in Deutſchland erwähnen auch nicht in ihren
Berichten die Stimmenzahl der Polen, des Häußerbundes
oder der Partei für Aufwertung, und zwar aus demſelben
Grunde. Die genannten deutſchen Parteien ſpielen hüben
ungefähr dieſelbe Rolle wie die Sozialdemokraten drüben.

Bis zum Jahre 1900 ſtellte nur die „Socialiſt La-
bour Party“ (Sozialiſtiſche Arbeiterpartei) Präſident-
ſchaftskandidaten auf. Dieſe Partei entſprach ungefähr der
uSPD., wenn ſie auch etwas mehr Gewicht auf gewerkſchaft

als auf politiſche Mittel legte. Von der geſamten
Stimmenzahl von 10064 767 im Jahre 1892 bekam ihr
liche

t

Kandidat nur 21 164 Stimmen oder rund 0,13 v. H. Jm
Jahre 1896 bekam der Kandidat der Socialiſt Labour
Party 36 274 von der geſamten Stimmenzahl von
13 827 000 oder rund 0,26 v. H. Vier Jahre ſpäter erſchien
zum erſten Male in der politiſchen Arena die SPA. (Sozia-
liſtiſche Partei Amerifas) und errang 0,7 v. H. von insge-
ſamt 13 980 000 Stimmen. Die SLP. erhielt 0,3 v. H.,
d. h. die zwei ſozialdemokratiſchen Parteien zuſammen er-
hielten nur 1 v. H. von allen abgegebenen Stimmen. Jm

Jahre 1904 hatten die zwei Parteien zuſammen 3,24 v. H.,
1908 3,09 v. H., 1912 6,2 v. H., 1916 3,2 v. H. und 1920
3,5 v. H. Bei der letzten Präſidentſchaftswahl, die im
vorigen November ſtattfand, ſtellte die SPA., wie oben er-
wähnt, keinen eigenen Kandidaten auf, ſondern unterſtützte
die Kandidatur Lafollettes.

Aus dieſen Ziffern erſieht man, daß die amerikaniſchen
Sozialdemokraten niemals ein Sechzehntel von der geſam-
ten Wählerſchaft unter ihre Fahne haben bringen können.
dieſe Höchſtleiſtung ſchon mehr als zwölf Jahre zurückliegt
und die Parteien bei den zwei folgenden Wahlen die Unter-

ſtützung von nur ungefähr jeden dreißigſten Wähler erzielten.
l

bie Jnjnektion der 5chnüßelßommiſſign beencel, vort lautet:
Der Verliner Verichterſtatter des „Ma

tin“ meldet, daß General Walch, der Vorſitzende der inter

Paragraph 2095 a des Strafgeſetzbuches des Staates
J

„Wer in einer öffentlichen Verſammlung oder überhaupt
öffentlich die rote Fahne, als Symbol oder Wahrzeichen
irgend einer Organiſation oder Vereinigung, vder um
einen politiſchen, ſozialen oder wirtſchaftlichen Grundſatz,
eine Doktrin oder Propaganda zu fördern, entfaltet oder
zur Schau trägt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre
oder mit einer Geldſtrafe bis zu fünfhundert Dollars
oder mit Gefängnis und Geldſtrafe, nach dem Ermeſſen
des Gerichts beſtraft.“
Es iſt dies ein Geſetz vom 5. Mai 1919. Die Strafgeſetz

bücher vieler amerikaniſcher Staaten enthalten ähnliche Para-
graphen. Angeſichts ſolcher Geſetzgebung mutet es etwas
ſonderbar an, wenn Amerikaner das vorrevolutionäre Deutſch
land als „reaktionär“ beſchimpfen.

Jm Jahre 1919 wurden fünf Sozialdemokraten in die
Legislatur des Staates Newyork gewählt. Als ſie bei der
Konſtituierung des Parlaments ihre Plätze einnehmen woll-
ten, weigerte ſich der Präſident, ſie zu vereidigen. Die



von deren Partei verkündeten internationalen Ziele, erklärte
er, ſeien mit den Pflichten eines loyalen Bürgers un ver
einbar, ihr Verfaſſungseid müſſe und könne
nur ein Meineid ſein. Nach einem Verhör, das viele
Tage dauerte, nahm die Mehrheit der Legislatur dieſelbe
Haltung wie der Präſident ein und die fünf Sozial-
demokraten wurden dauernd ausgeſchloſſen.
Ein Teil der Preſſe bekämpfte dieſen Beſchluß als höchſt
gefährlich, denn er verſtoße gegen alle demokratiſchen Grund
ſätze. Dadurch verkünde man der ſozialdemokratiſchen Wähler
ſchaft: Durch die Wahlurnen könnt ihr nichts erreichen,
alſo bleibt euch nur noch übrig, euren Zielen durch Gewalt-
mittel nachzuſtreben. Dieſe vernünftige Anſicht wurde je-
doch nur von einer Minderheit geteilt. Unter den 435
Mitgliedern des Unterhauſes des Bundeskongreſſes befindet
ſich nur ein Sozialdemokrat, unter den 96 Mitgliedern des
Bundesſenats kein einziger. Keiner von den 65 Stadt-
verordneten der Stadt Newyork iſt Sozialdemokrat.

Es würde zu weit führen, alle Gründe für die amerikani-
ſche Haltung man darf ſogar ſagen: von der amerikaniſchen
Antipathie dieſer Partei gegenüber aufzuführen. Zum
Teil beruhen ſie auf der Tatſache, daß der Kampf ums
Daſein in Amerika um ein vielfaches leichter iſt als irgend
wo in Europa, was zur Folge hat, daß die Klaſſenunter-
ſchiede weniger groß ſind. Der Hauptgrund iſt aber in dem
ſtarken Patriotismus des Amerikaners zu finden,
der vom Jnternationalismus nichts wiſſen will. Samuel
Gompers, der vor kurzer Zeit verſtorbene Präſident der
American Federation of Labour, des amerika-
niſchen Gewerkſchaftsbundes, gab dieſem Gefühl Ausdruck in
einem Schreiben, in dem er den Austritt der A. F. of S.
aus der Amſterdamer Jnternationale verkündete Er ſchrieb:

„Wir amerikaniſchen Arbeiter haben nie ein Geheim-
nis daraus gemacht, daß wir in jeder Lage und unter
allen Umſtänden zuerſt die Jntereſſen unſeres Landes zu
vertreten haben, und ich ſelbſt habe es meinem verſtorbe-
nen Freunde Legien immer wieder erklärt, daß es gegen
die Natur des amerikaniſchen Arbeiters ginge, wenn man
ihn zwingen wollte, zuerſt internationaler Sozialiſt zu
ſein und dann erſt Amerikaner Desgleichen erachten
wir den Klaſſenkampf in der Art, wie er ſich in der
Amſterdamer Internationale in der letzten Zeit immer
mehr geltend macht, für geeignet, den Ausgleich zwiſchen
Arbeitnehmer und Arbeitgeberintereſſen im höchſten Maße
zu ſtören oder ganz zu verhindern, was volkswirtſchaft-
lich von größtem Schaden iſt und geraden Weges zum
Bolſchewismus führt.“

J

Der Barmaut Husſchuß,
Verlin, 30. Jan. Der preußiſche Unterſuchungsausſchuß

vertagte ſich am Freitag aus Dienstag, den 3. Februar,nachmittags 5 Uhr. Es ſollen dann der frühere Seehand-
lungspräſident v. Dombois, der ſozialdemokratiſche Ab-
eordnete Heilmann und der Berliner Polizeipräſident

Richter nochmals vernommen werden.
Nach Aufnahme der Beweisanträge und Feſtſetzung des

künftigen Arbeitsprogramms wurde in der heutigen Sitzung
u. a. ein deutſchnationaler Antrag angenommen, Miniſterial-
direktor Kappe vom Auswärtigen Amt ſowie diejenigen
Beamten des Auswärtigen Amtes zu laden, durch deren
Hände alles Aktenmaterial über Barmat, beſonders das
vom Jahre 1919, in den letzten Wochen gegangen iſt. Die
Akten ſelbſt ſollen dem Ausſchuß vorgelegt werden.

u

Peründerungen im Pölſijchen bgger.

München, 30. Jan. „T.-U.“ erfährt, daß General Luden-
dorff mit H itler eine Vereinbarung getroffen habe,nach der die Reichsführerſchaft ihr Amt niederlegen werde,
ſobald Hitler wieder die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter
ſei reorganiſiert habe. Das Ausſcheiden der Reichsführer-
chaft werde ſich dann im vollen Einvernehmen mit Hitler

345 gegen

Kriegsvorbereitungen in Rußland
Berlin, 30. Jan. Der amtliche engliſche Funkdienſt mel

det aus Moskau, daß Trotzkis Nachfolger Frunſe überall
Proteſtverſammlungen gegen das Verbleiben Beßarabiens
bei Rumänien einberufe. Aus Südrußland kommen Nach-
richten über große Truppenverſchiebungen nach der Grenze.
Die ſüdruſſiſchen Eiſenbahnen ſeien mit Militärtransporten
überlaſtet. Gleichfalls wird fieberhaft an der Inſtandſetzung

Nach Irohßki 5inowjew,
Paris, 30. Jan. „Jnformation“ meldet aus Moskau, daß

die Kaltſtellung Sinowjews beſchloſſen wurde.Sinowjew wird mit einer wichtigen Miſſion betraut, nach
Südrußland gehen und vorläufig nach Petersburg und Mos-
kau nicht zurückkehren dürfen. Der Grund für ſeine Ent-
fernung ſei in. zahlreichen ſchweren Fehlern zu erblicken, die
er als Führer der dritten Internationale gemacht habe.
Man behauptet, daß drei ruſſiſche ausländiſche Vertreter
Kraſſin, Rakowski und Kreſtyn ski ausdrücklich auf
die Abſetzung Sinowjews beſtanden haben. Rakowski ſoll er
klärt haben, daß die Entfernung Sinowjews die unerläß-
liche Vorausſetzung für die Wiederaufnahme der Beziehungen
mit England bilde.

h

2

Dertruuensvotum für die Regierung herriol,
Paris, 3. Jan. Die Kammer hat geſtern den Antrag der

Regierung auf die geſamte Wiedereinſtellung der Eiſeng
bahner, die wegen des Streikes entlaſſen wurden, beſchloſſen.
Nach einer bewegten Ausſprache wurde der Regierung mit

237 Stimmen das Vertrauen ausgeſprochen.
Eine neue Redle herriols, n

Paris, 31. Jan. Herriot wird morgen gelegentlich einer
Kundgebung für den Frieden, die der Ausſchuß für Völker-
verſöhnung plant, eine große politiſche Rede halten.

Der neue frutzöltſche Geiondie bei Coolidge.
Newyork, 31. Jan. Die bei der Ueberreichung des Beglau-

bigungsſchreibens des franzöſiſchen Botſchafters Daeſchner
von Präſident Coolidge und von Daeſchner gehaltenen
Reden ſind von den amerikaniſchen Blättern in großer Auf-
machung wiedergegeben worden. Nachdem Daeſchner die
Schuldenfrage angeſchnitten hatte, erinnerte er daran, daß
Amerika und Frankreich auch in kritiſchen Augenblicken ihrer
Geſchichte einander beigeſprungen ſeien. Dadurch hätten beide
Länder gegenſeitig ihre Dankesſchuld bezahlt. Beide Län-
der ſeien auch gewillt, ihren materiellen Ver-
pflichtungen nachzukommen. Dieſe Frage könne
aber nur im Zuſammenhange mit dem Studium des Wirt-
ſchaftsproblems gelöſt werden. Der glückliche Plan der finan-
ziellen Organiſation, der ſeit kurzem arbeite, beweiſe, wie
wertvoll Amerikas Hilfe für das Fortbeſtehen Frankreichs
und Europas iſt. Er werde alles tun, um zu einem erfolg-
reichen Abſchluß ſeiner Aufgaben komme.

Präſident Co olidge erwiderte: Dadurch, daß die ameri-
kaniſchen Truppen Seite an Seite mit den franzöſiſchen Sol-
daten gekämpft hätten, habe Amerika ſeine Schuld an Frank-
reich abgetragen. Der Botſchafter habe richtig feſtgeſtellt, daß
beide Regierungen die Frage der materiellen Schuldenbezah-

nene

lung regeln müſſen.
Die Zeitungen erwarten, daß Frankreich mit der Rede

Daeſchners ſeinen erſten Verſuch zur Aufrollung der Schul-
denfrage unternommen habe.

tusminiſterium,
drei Jahre war der
Gumbinnen und Allenſtein.Beutſch-engiſmer Hundelspertraug,

London, 30. Jan. Nach einer Meldung der „Daily Mail“
wird der deutſch-engliſche Handelsvertrag nächſten Monat dem
engliſchen Parlament zur Ratifizierung vorgelegt werden.

a 4
vollziehen.

äriin wir Manſerneiſnent
Ohne Mehrheit der Mandatsſtimmen. Von Zentrums Gnaden.

Herr Bartels, Präſident des Landtages und Mitglied
der barmatiſierten, in ihren Führern heillos bloßgeſtellten
Sozialdemokratie, erſcheint und greift mit gemachter Seelen-
ruhe nach der Glocke. Bartels iſt alſo noch da, was immerhin
von Jntereſſe iſt.

Die Abgeordneten freilich ſchweigen dazu. Es iſt genau
Jo, als wäre der 23. Januar nicht geweſen, als hätte der
Präſident dieſes Hauſes Syſtem und geltende Satzungen nie-
mals in kleiner, blinder Parteilichkeit bitter verhöhnt.
Allein man ſchweigt. Keine begrüßende Stimme erhebt
ſich. Der Mann kann mit biederer Geſte die entweihte
Glocke ergreifen, ihr lautes Gebimmel klingt durch den Saal,
in dem ſich die preußiſchen Landboten drängen.

Sturmtag, und alle Wettervögel kamen herbei. Es ſurrt
auf den Gängen und auf den Tribünen.

Als einziger und großer Punkt auf der Tagesordnung:
Miniſterpräſidentenwahl.Das heißt, bis zum Sitzungsbeginn iſt's noch ungewiß.
Alles fließt oder ſcheint zu fließen. Es gibt noch zu viele
anſonſten der' Dinge Kundige, die an die gefährliche Tak-
tik des Zentrums nicht glauben wollen. Es gibt noch

Erſt als der übliche Kommuniſtenſkandal mit
Amneſtie und Lumpenhund beginnt und verhallt, weiß man:
Braun Kandidat des katholiſchen Zentrums. Weiß man des
weiteren: Braun wird gewählt.

Man wird in Preußen von neuem beginnen müſſen. Die
Rolle des Zentrums notiert man ſich ſäuberlich.

Zwiſchen Zentrum, Demokraten und Sozial-
demokraten fanden kurz vor Beginn der geſtrigen Ple-
narſitzung Beſprechungen wegen der Aufſtellung einen Kan-
didaten für den Miniſterpräſidentenpoſten ſtatt. Die drei
Parteien einigten ſich auf den Kandidaten Braun (Soz.),
den bisherigen Miniſterpräſidenten. Die vier Rechts-
parteien beſchloſſen, einen gemeinſamen Zählkandi-
daten für dieſe Wahl aufzuſtellen.

Sitzungsbericht.
Die s begann gegen 2.15 Uhr. Zunächſt wurden For-

malitäten erledigt. Gemäß einem Antrage der Demokraten
wurde ohne weitere Ausſprache ern Antrag angenommen,
wonach die angeblichen Unregelmäßigkeiten bei
der Preußiſchen Landespfandbriefanſtalt ebenfalls zum Gegen
ſtand der Beratung des Unterſuchungsausſchuſſes gemacht
werden. Auch von kommuniſtiſcher Seite wurden Wünſche
auf Aenderung der Tagesordnung geäußert, insbeſondere auf
Beratung des Geſetzentwurfes auf Amneſtie und auf Auf-

des Landtages. Dieſen Wünſchen wurde nicht ent
prochen.

zu viele hartnäckige Schwärmer.

und
„Was iſt das für ein Schuft, ver Einſpruch

Die Kommuniſten erhoben darauf wilden Lärm
riefen:
erhebt! Hinaus mit dem Barmatſchieber.“

haltender Lärm.)
Der Kommuniſt Sabottka brachte darauf einen neuen

Antrag ein, in dem erklärt wurde, daß die überwiegende
Mehrzahl der Mitglieder dieſes Landtages offene und ge-
heime Agenten des Großkapitals ſeien. (Große Heiterkeit
bei den anderen Parteien.) Es entſtand

großer Tumult,
da der Redner eine ellenlange Erklärung verlas und der
Präſident vergebens verſuchte, ihn daran zu hindern. Die
Kommuniſten begleiteten die Ausführungen mit lebhaften
Beifallsrufen. Der Redner fordert ſchließlich unter all-
gemeiner großer Unruhe die Auflöſung des Land-
tages. Der Präſident entzog dem Redner das Wort, der
aber ſeine Ausführungen trotzdem zu Ende führte. Man kam
dann endlich nach anderthalbſtündiger Geſchäftsordnungs-
debatte zur Tagesordnung, namentlich zur Wahl des
Miniſterpräſidenten. Nach der Verfaſſung ſoll die
Wahl ohne Ausſprache ſtattfinden. Der Kommuniſt Dörr
hielt es für notwendig, daß eine Ausnahme gemacht wird
und daß die Kandidaten ihr Programm entwickeln. (Heiter-
keit Der Antrag wurde als verfaſſungswidrig nicht zur
Abſtimmung zugelaſſen.

Die MWauhl.

Das Haus trat dann um 2.45 Uhr in die Wahl des
Miniſterpräſidenten ein, die durch Stimmzettel erfolgte. Die
Sozialdemokraten, das Zentrum, die Demokraten wollten
für Braun rot ſtimmen, die Deutſchnationalen, die Deutſche
Volkspartei, die Nationalſozialiſten und die Wirtſchaftliche
Vereinigung hatten ſich auf einen gemeinſamen Kandidaten
geeinigt, über deſſen Perſon aber zunächſt Stillſchwei-
gen bewahrt wurde. Während der Abſtimmung wird bekannt,
daß der Kandidat der Rechtsparteien der Abg. v. Kries
(Dnatl.) iſt.

Während im Saale der Abſtimmungsakt vollzogen wurde,
hielten ſich die Abgeordneten, die ihre Stimme bereits ab
gegeben hatten, in den Wandelgängen auf. Hier erzählte
man ſich, daß der frühere Miniſterpräſident Braun heute
entweder im erſten Wahlgange, ſpäteſtens aber in der Stich-
wahl gewählt werden würde.

In der Unterhaltung kam zum Ausdruck, daß Herr
Braun ein Kabinett nicht zuſtande bringen würde.
Sollte ihm dies trotzdem gelingen, ſo ſei es noch keines

(Großer an

wegs ſicher, daß dieſes Kabinett das notwendige Ver

trauen erlangen werde. Man nimmt an, daß Braun in
wenigen Tagen ſeinen Auftras zurückgeben wird
und daß dann der Landtag eine abermalige Neuwahl des

Miniſterpräſidenten vorzunehmen hat.
Das Ergebnis.

Um 3.45 Uhr wurde das Ergebnis der Wahl bekannt
gegeben. Abgegeben waren 441 Stimmzettel, davon un
beſchrieben 6 (die Stimmen der Deutſchhannoveraner). Von
den übrig gebliebenen 435 Stimmen betrug die Mehrheit
218. Auf den ſozialdemokratiſchen Abg. Otto Braun ent-fielen 221 Wranſende Beifallsſtürme bei den Sozialdemo-
kraten), auf Abg. Dr. v. Kries (Dut. Vph) 175 und auf
den Kommuniſten Pieck 39. Abg. Braun war ſomit zum
Miniſterpräſidenten gewählt.

Präſident Bartels ſtellte feſt, daß mit der Wahl des
neuen Miniſterpräſidenten die Tagesordnung erledigt ſei. Die
Kommuniſten beantragten darauf die ſofortige Behandlun
der Amneſtiefrage und am Sonnabend die nächſte Sitzung mit
der Tagesordnung: Auflöſung des Landtages. Die Anträge
wurden abgelehnt und der Präſident ermächtigt, den Tag der
nächſten Sitzung zu beſtimmen. Um 4 Uhr vertagte ſich
das Haus.

Die Berliner Preſſe zur Präſidentenwahl.
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ iſt der Auffaſſung daß

ein Kabinett Braun, das ſich auf eine in weſentlichen
Fragen divergierende Koalition ſtützt, an der inneren Stellung
und geſchloſſene Haltung ſeines Gegners gar bald wieder
ſcheitern muß.

Die „Germania“ meint: Es hängt weſentlich von der
Haltung der Parteien rechts von uns ab, wie der Kampi,
der geſtern begonnen hat, enden wird. So wenig wir Kampf-
ziele verfolgen, unſer Weg iſt unerſchütterlich, und von
unſerem Programm, dem der gemeinſamen Aufbauarbeit im
Jnneren unter Abweiſung jeder Politik der Experimente
Und der politiſchen und ſozialen Einſeitigkeit, wird uns
niemand abdrängen können.

Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt: Der
über den geſtrigen Wahlausgang
von kurzer Dauer ſein.

Der „Tag“ meint: Hinter dieſer unwürdigen Diktatur
des Zufalls lauert die Landtagsauflöſung.

Die „Neue tägliche Rundſchau“ ſchreibt: Das Ergebnis der
Abſtimmung verſchärft die Lage, womit aber keine Löſung
gefunden iſt. Ein Miniſterium, das von einer zufälligen
Mehrheit von wenigen Stimmen gewählt iſt, iſt nicht regie-
rungsfähig und kann die Kriſe nur verſchleppen, aber nicht
beenden.

Die „Zeit“ urteilt: Uebernimmt Herr Braun die Bil
dung des neuen preußiſchen Kabinetts, ſo kann er ſicher
ſein, daß die Oppoſition den Kampf gegen ihn auf
nimmt.

Jubel der Linksparteien
im Landtage wird nur

s88E--wras Stadt und Umgebung
Oberpräsident a. D. von Hegel

Oberpräſident a. D. Wirklicher Geheimer Rat D. Dr. Wil
helm v. Hegel, Exz., iſt heute morgen gegen 8 Uhr an den
Folgen eines acht Tage zuvor erlittenen Schlaganfalls ver-

ſchieden er wemExz. v. Hegel, der erſt am 4. Dezember unter wärmperAntellnahme weiteſter Bevölkerungskreiſe ſeinen 75. Geburts
tag begehen konnte, iſt ſeit 1920 Mitbürger unſerer Stadt.
1849 in Berlin geboren, widmete er ſich nach der Teilnahme
am deutſch-franzöſiſchen Krieg dem Juſtizdienſt. 1890 erfolgte
ſeine Berufung als Vortragender Rat in das preußiſche Kul-

895 bis 1905 und von da ab auf weitere
Heimgegangene Regierungspräſident in

1908 erfolgte ſeine Berufung
als Oberpräſident der Provinz Sachſen, deren Geſchicke er
zehn Jahre lang als hervorragender Organiſator und a
gezeichneter Verwaltungsbeamter leitete, bis der unermüd-
liche, gewiſſenhafte und tatkräftige Mann, wie ſo mancher
andere, ein Opfer des Zuſammenbruchs unſeres Vaterlandes
wurde.

Eine aufrechte, kerndeutſche und von glühender Vater-
landsliebe erfüllte Perſönlichkeit iſt mit ihm dahingeganger
Jmmer lichter werden die Reihen derer von altem Schro
und Korn, immer mehr werden zur großen Armee abberufen.
Er wird allen, die ihn gekannt haben, im Gedächtnis bleiben.
Trotz der außerordentlichen Fülle von Arbeit, die ſein ver-
antwortungsvoller Poſten Exz. v. Hegel brachte, fand er
ſtets noch Zeit, als guter Chriſt ſich mit der Tat Für die
geliſche Landeskirche einzuſetzen. So war er Mitglied r
Preußiſchen Generalſynode, des entralausſchuſſes für r
Miſſion, Ehrenvorſitzender des Vereins für kirchliche 3 e
Vorſitzender des Evangeliſchen Preßverbandes für Deutſch
land, Vorſtandsmitglied des JeruſalemVereins. Jn
erkennung dieſer ſeiner erfolgreichen Tätigkeit im Dienſte r
Landeskirche wurde ihm ehrenhalber die Würde eines Dr.
theol. von der Univerſität Halle verliehen auch ernannte ihn
S. M. Kaiſer Wilhelm zum Domherrn unſerer Merſeburger
Domkapelle. Zur Zeit iſt ſo Generalfeldmarſchall v Macken-
ſen der einzige Domherr der Domkapelle. Auch in WMerſebura
hatte ihn letzten Sonntag bei den Kirchenwahlen das Ver
trauen der Domgemeinde in den Gemeindetkirchenrat berufen.
Er ſollte morgen in das neue Amt eingewieſen werden.
Es war ihm nicht mehr beſchieden. Seinen Taten und ſeinem
Wirken wird in den weiteſten Kreiſen der Provinz ewiges Ge-
denken bewahrt bleiben. Requiescat in pace!

Merſeburger Stenerkalender für den Monat Jannar 192.

Reichsſteuern.
5. Februar: Ablieferung der für die Zeit vom 21. bisz1. Januar 1925 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn-

und Gehaltszulagen. (Keine Schonfriſt).
10. Februar: 1. Fälligkeit der allgemeinen Umſatzſteuer

und Einreichung der Voranmeldungen für Januar 1925.
(Schonfriſt 7 Tage). Die Ermäßigung um
Steuermilderungsverordnung vomvember 1924 gilt in gleicher Weiſe wie bei der
Januarzahlung.16. Feb h ar 2. Fälligkeit der r auf die
Vermoögensſteuer für das erſte Quartal 1925. ESchonfriſt
7 Tage).

25. Februar: Ablieferung der für die Zeit vom 11. bis
20. Februar 1925 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn-

(Keine Schonfriſt).
Februar fälligen Vermögensſteuern

s Reichsfinanzmini
und Gehaltszahlungen.

r u g W ſiind no usführungsbeſtimmungen des An erwarten, welche bereits die Aenderungen der
Anfang März dem Reichstag vorzulegenden Geſetzentwürfe
berückſichtigen könnte. Sollten ſie jedoch nicht rechtzeitig
veröffentlicht werden, ſo ſind die Oktoberzahlungen des vori
aen Jahres zugrunde zu legen.

Kommunalſtenern.
10. Jebruar: Vorauszahlung auf Gewerbeertrags und

nſteuer. (Schonfriſt eine Woche).m e uar: Zahlung der Getränkeſteuer für Dezem-
ber bei gleichzeitiger Abgabe der Getränke euer- Anmeldung
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15. Februar: Grundvermögensſteuer, Hauszinsſteuer
und Kanalgebühren. (Schonfriſt eine Woche).

15. Februar: Hundeſteuer für Januar bis
(Schonfriſt eine Woche).

Der geſtern erwähnte „offene Brief“ des Regierungspräſi-
denten Grützner an den Landtagsabgeordneten Dr. Schom-
burg betrifft deſſen Rede in der Verſammlung der Jn-
tereſſenten der Alkoholgewerbe in Merſeburg, über die wir
dieſer Tage berichteten. Als tatſächlich ſtellt der Brief feſt,
daß der behauptete Erlaß an die Beamtenſchaft, wonach dieſe
ſich im Dienſt unbedingt und tunlichſt auch außerdienſtlich,
jedes Alkoholgenuſſes enthalten ſollen, niemals ergangen
iſt, was durch eine Entſchließung des Beamtenausſchuſſes der
Regierung vollinhaltlich beſtätigt wird. Es wird Sache des
Dr. Schomburg ſein, aufzuklären, wie er zu jener wahr
heitswidrigen Behauptung gekommen iſt. Der Wortlaut des
offenen Briefes enthält augenſcheinlich abſichtlich) ſtarke Be
leidigungen des Dr. Sch., an denen uns durch Abdruck mit
ſchuldig zu machen, wir keinen Anlaß haben. Man wird auf
die Reaktion des Beſchuldigten geſpannt ſein dürfen

Die Ortsgruppe Merſeburg des Deutſchen Seevereins hatte
ihre Mitglieder und Gäſte zu einem Unterhaltungsabend in
das „Caſino“ eingeladen. Muſikaliſche Darbietungen um-
rahmten den Abend. Der mit vielem Schneid geſpielte
Marſch „Unſere Marine“ löſte bei den zahlreichen Anweſenden
ſtürmiſchen Beifall aus. Doch auch ſeiner anderen Aufgabe
zeigte ſich das Orcheſter in jeder Weiſe gewachſen. Der Vor-
ſitzende der Ortsgruppe Merſeburg, Kaufmann Leberl,
begrüßte die Erſchienenen. Er ging dann in kurzen Worten
auf die Ziele des Deutſchen Seevereins ein. Der Verein
erblickt ſeine vornehmſte Aufgabe in der Wiederherſtellung
der deutſchen Seemacht. Die deutſche Flagge ſoll auf allen
Meeren wieder ihre alte Achtung erhalten. Anfänge ſind
ja ſchon vorhanden. Die Hamburg-Amerikalinie hat der deut-
ſchen Schiffahrt bereits in Südamerika ein neues Arbeits
feld erſchloſſen. Es iſt aber die heilige Pflicht eines jeden
Deutſchen, mitzuarbeiten an den Zielen des Seevereins.
Darauf ſchilderte Herr Krug-Oberbeung in launiger und
anſchaulicher Weiſe ſeine Erlebniſſe an Bord S. M. S.
„Königsberg“ und in Oſtafrika. Der Referent ging zunächſt
kurz auf geographiſche und ethnographiſche Fragen Deutſch-
Oſtafrikas ein und zeigte an Hand einiger Beiſpiele die treue
Ergebenheit der dortigen Bevölkerung gegenüber den Deut-
ſchen. Als treue Gefährten haben ſie die Deutſchen im Kampfe
gegen die Feinde unterſtützt und mit ihnen Freud und Leid

März.

geteilt. Eine Reihe vrächtiger Lichtbilder führte uns an
Bord S. M. S. „Königsberg“ und ließ uns ſeinen ſtolzen
Siegeszug mit erleben bis zu ſeinem Ende. Die Ueber-
lebenden traten in die deutſche Schutztruppe ein und taten dort
ihre Pflicht als Vaterlandsverteidiger, bis ſie das Land ver-
laſſen mußten, bezwungen von der Tücke der Feinde. Die
Lichtbilder führten uns ein in das Leben der Truppe, die
zum großen Teile aus Schwarzen beſtand. Schwarze Rieſen-
kerle wurden ausgebildet zu tüchtigen deutſchen Soldaten,
die wie ſoviele auch zum großen Teile den Heldentod ſtarben
für Deutſchland. Afrikaniſche Landſchaften erſcheinen auf
der Leinwand. Zwiſchen hohen Palmen ſtehen deutſche Häuſer,
deutſche Kirchen, unverkennbar in ihrer Reinheit und Schljcht
heit. Das Leben der Schwarzen rollt an unſeren Augen
vorüber in ſeiner typiſchen Eigenart. Mit bunten Tüchern
bekleidete Frauen führen ihre Nationaltänze auf inmitten
einer romantiſchen Natur, die zum großen Teile noch un-
berührt iſt. Hie und da zeugen deutſche Anſiedlungen von
einer beginnenden Kultivierung des Landes. Die Eingebo-
renen ſind den Deutſchen treue Helfer geworden. Und da
mußten die Deutſchen plötzlich das Land verlaſſen. Doch
als der Reſt der Schutztruppe, zu dem auch Herr Krug
gehörte, die Grenze überſchritten hatte und noch einmal
zurück ſchaute, da gelobten alle dortigen Deutſchen ſich
feſt: Das Land ſoll wieder deutſch werden, ſo Gott es
will! Reicher Beifall lohnte die feſſelnden Ausführungen.

Beförderung. Zu Regierungsräten ernannt worden
die Regierungsaſſeſſoren Mülhauſen und Dr. von Goßler.

Wetterbericht aus Oberhof vom 31. Januar. Mild und
vorwiegend trübe etwas regneriſch und noch ziemlich windig.

Iheuter-Berein Merſeburg e. D. x

Wie wir ſeinerzeit im Berichte über die diesjährige Jahres-
hauptverſammlung bereits erwähnten, wurde vom Vorſitzen-
den des Theatervereins angeregt, literariſche Abende zu
veranſtalten. Die 1. Veranſtaltung dieſer Art wird am
kommenden Mittwoch, den 4. Februar, abends 8 Uhr im
Herzog- Chriſtian ſtattfinden. Herr Studienrat Dr. Ka-
minski wird über das Thema: Deutſcher Naturaga-
lismus“ ſprechen. Jn Verbindung mit dieſem Vortrag
werden Bruchſtücke aus dem im Februar zur Pflichtauffüh-
rung gelangenden Schauſpiel von G. Hauptmann „Einſame
Menſchen“ zur Vorleſung gelangen. Eintritt frei. Als Aus
weis gilt die Mitgliederkarte. Es wäre ſehr zu wünſchen,
daß dieſe neue Veranſtaltung des Theatervereins Merſeburg
einen ſehr guten Beſuch zu verzeichnen hätte.

Als Pflichtaufführung für Februar gelangt
G. Hauptmanns „Einſame Menſchen“ am 16., 23. und
27. Februar zur Aufführung. Die Aufführungen an drei
nacheinanderfolgenden Tagen zu bringen, war in dieſem
Monat leider nicht möglich. (Alles nähere ſiehe Jnſeraten-
teil.)

laugeskalender,
Sonnabend, 31. Januar und Sonntag, 1. Februar Bock-

bierfeſt im n zum Alten Deſſauer. Reſſſourcen-
Geſellſchaft Merſeburg: Hauptverſammlung, abends 61 Uhr.

Montag, 2. Februar. Verein für naturgemäße Geſund-
heitspflege Vortrag über Winterkrankheiten abends 8 Uhr
im Caſino.

Mittwoch, 4. Februar. Theater-Verein Merſeburg Vor-
trag „Deutſcher Naturalismus“ abends 8 Uhr im „Herzog
Chriſtian“.

7

ſundjunknrogramm,
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 454 Meter.
Sonntag, 1. Februar.

8.30--9 Uhr vm.: Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche
(Prof. E. Müller).

9 10 Uhr vm.: Morgenandacht.
I 12 Uhr vm.: Hans-Bredow-Schule.
11 Uhr vm.: 7. Vortrag aus dem Gebiete der Elektrotechnik:

Prof. Dr. Janger anig11.30 Uhr vm.: 6. Vorleſung. Charakterköpfe aller Zeiten:
„Bismarck“, Prof. Dr. Joh. Richter, Direktor des päda-
gogiſchen Jnſtituts.

6 Uhr nm.: Volkstümliches Konzert. der Rundfunk-
hauskapelle, dazwiſchen Geſangsvorträge von Joſeka
BackFreund (Altenburg).

4.30

cent re

gs und

Dezem
teldung-

ſind

CLetzte Depeſchen
Das Kabinett zu gen Parier Derßandiungen,
Den (Eigene Radiomeldung.)
Herlin, 31. Jan. In der heutigen Sitzung des Reichekabinetts erſtattele Staatsſekretär S v. T e e u delen er

Bericht über den Stand der deutſchfranzöſiſchen Vertrags
verhandlungen. Es wurde beſchloſſen, die Verhandlungen
t dem Ziele fortzuführe n, bei der definitiven Re-
gelung für die Wahrung der deutſchen Exportintereſſen
de fakto die Meiſtbegünſtigung zu erreichen.

Der Mörder der ruſſiſchen zarenfamilte
in Konſtuntinonel.

London, 31. Jan. „Daily Mail“ meldet aus Konſtan-tinopel, daß nach einer Mitteilung der Preſſe der an
mörder der ruſſiſchen kaiſerlichen Familie ſich in Konſtan
tinopel befindet. Sein Name ſei Surachtin. Er ſei mit
einem Diplomatenpaß verſehen und ſei am 3. Jannar
in Konſtantinopel eingetroffen. Er gehe in ver So .vjet
geſandtſchaft ein und aus, und otßgleich viele behaupten,
ihn erkannt zu haben, beſtreitet die Geſandtſchaft, Surachkin
zu kennen.

Bus s0nderabßkommen der Jnduſirie,
Eigene Radiomeldung.

Köln, 31. Jan. Die „Kölniſche Zeitung“ nimmt heute in
einem längeren Artikel zu den im Dezember vorigen Jahres
in Paris getroffenen Vereinbarungen zwiſchen der Eiſen
ſchaffenden und Eiſen verarbeitenden Jnduſtrie Stellung und
ſchreibt u. a.: Die Veröffentlichung des Geheimabkommens
durch den „Temps“ iſt zweifellos von franzöſiſcher inter
reſſierter Seite veranlaßt worden und entſpringt einerſtarken Verärgerung darüber,
die beiden deutſchen Jnduſtriegruppen zu trennen. Die
Veröffentlichung des „Temps“ iſt nun von Raynaldi
in der letzten franzöſiſchen Note übernommen worden und
zwar ohne Prüfung der Sachlichkeit und Ziele,
die dem deutſchen Abkommen zugrunde lagen. Die Bereitſchaft
der deutſchen Schwerinduſtrie, ihren deutſchen Abnehmern
eine Zollrückvergütung zu gewähren, wird in dieſer
Note als „Dumping“ bezeichnet und man kündigt nach altem
Muſter „Sanktionen“ an, vor allem droht man, ein altes
„Antidumpinggeſetz“ aus der Verſenkung zu heben und auf
die Einfuhr der deutſchen Maſchinen anzuwenden. Die An-
klagen und Drohungen der Franzoſen ſind ſehr ſchwäch-
lich. Deutſchland, insbeſondere die deutſche Eiſeninduſtrie hat
zichts gegen eine Weitereinfuhr lothringiſchen Eiſens, die
in einem gewiſſen Umfange durchaus erwünſcht und un-
ſchädlich iſt. Die Abmachungen des deutſchen Eiſenmarktes
mit der Eiſen ſchaffenden und Eiſen verarbeitenden Jn-
duſtrie iſt eine rein innerdeutſche Angelegenheit und die
Franzoſen ſollten es unterlaſſen, ſich in ſie einzumiſchen,

Berliner Börſe vom 31, Jjanuur.
Die abſchwächende Tendenz der geſtrigen Schlußbörſe ſetzte
ſich auch heute fort, allerdings in einer uneinheitlichen Form,

daß es nicht gelungen iſt,

e r r e e r rUhr nm.: Hörſpiel: Oedipus von Sophokles. Deutſch
von Wilamowitz-Möllendorf.) Oedipus: Prof. Ad. Winds:;
Jokaſte: Lina Monard:;: Kreon, ihr Bruder: Karl Keß-
ler; Teireſias: Franz Stein: ein Prieſter: Adolf Wötzel:
ein Korinther: Karl Kendzia; ein Hirt Diener des
Oedipus): Arthur Niklas: ein Bote (Diener des Oedipus):
Fritz Wendel. Chor: Die Ratsherren von Theben. Ein
führende Worte und Spielleitung von Julius Witte.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Sportfunkdienſt.
Montag, 2. Februar.

12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6. 15 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
7--7.30 Uhr nm. Vortrag Hofrat Dr. Müller-Lenhartz, Prof-

d. Landwirtſchaft a. d. Univerſität Leipzig: „Erzeugung

8. 15

und Behandlung der Trinkmilch“, 2. Teil.
7.30--8 Uhr nm.: Vortrag Prof. Dr. Georg Witkowski:

„Gotſched“.
8.15 Uhr nm.: Muſikgeſchichte in Beiſpielen. Eine ſtilgeſchicht-

liche Vortragsreihe von Dr. Wilhelm Hitzig. 1. Abend:
Muſik der alten Kulturvölker. Griechiſche Muſik und
Muſik des Mittelalters bis etwa 1300. Ausführende:
Das „Collegium muſieum“ des muſikwiſſenſchaftlichen
Jnſtituts der Univerſität (Studierende der Muſikwiſſen-
ſchaft als Sänger und Jnſtrumentaliſten) unter der
Leitung des Jnſtitutsaſſiſtenten Dr. Hermann Zenk.
Muſikaliſche Beiſpiele: Altgriechiſche Denkmäler der Ton-
kunſt. Aus den Anfängen des Gregorianiſchen Chorals:
a) Pſalmodien (Doreologie), b) Marien-Antiphonen,
c) Motetus des 13. Jahrhunderts.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht, Sport-
funkdienſt.

Fimſchau,
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Ein Filmwerk, das ebenſo wie

„Mutter“ in der ganzen Welt das größte Aufſehen erregte,
rollt im diesmaligem Programm. Der Saktige Film „Das
Findelkind“ behandelt ergreifend das Schickſal eines von
der Mutter verlaſſenen Kindes. Jnhalt: Durch Not wird
eine junge Mutter gezwungen, ihr Kind, die kleine Beſſie, dem
Findelhauſe zu übergeben. Der Empfangsraum des Hauſes
iſt ſeltſam: Jm kahlen Zimmer ein Bett, an dieſem ein
Schild: „Mütter, die ihr euer Liebſtes herbringt, eine Stunde
bleibt euch Zeit, den Schritt zu überlegen. Nachdem gehört
das Kind dem Jnſtitut“. An der Wand eine große Uhr.
Die Mutter geht in den Park, um den Schritt zu überlegen,
eine Frau, die ihr Kind wiegt, erinnert ſie daran, daß ſie
auch ein Kind hat, und ſie eilt nach dem Findelhaus. Doch
das Bett iſt leer. Die Turmuhr ging 5 Minuten zu ſpät.
Der alte Muſiker Rodolfo adoptiert das Mädchen und nach
kurzer Zeit iſt ſie dem alten Muſiker ſo ans Herz gewachſen,
daß er ihr das beſte gibt was er beſitzt: ſeine Muſik. Sie
wird eine große Geigenkünſtlerin. Jhr erſter Schritt in die
Oeffentlichkeit läßt ſie ihren Jugendgeſpielen, den ſie heimlich
liebt, am Arm eines fremden Mädchens erblicken. Sie liegt
lange krank. Jhre Mutter, die den Jugendgeſpielen adoptiert
hat, ſucht nach ihr. Sie geht in den Park und denkt an die
ſchickſalsſchwere Stunde. Der alte Diener des Findelhauſes
weiſt ihr den Weg zu ihrem Kinde und das Findelkind hat
ſeine Heimat wieder. Wie ſo oft im Leben entſcheiden auch

oberw. Ausstell ung u

hier 5 Minuten über ein ganzes Menſchenleben. Die Haupt-
X

Inhaber: Richard Ziemer

richtet.

e J 3 5 5 J ten.da einige favoriſierte Papiere zu höheren Kurſen einſetzten.Am Wochenſchluß iſt eher eine Abgabeneigung als a
nahmewilligkeit feſtzuſtellen, die ſich beſonders am Mon naktienmarkt auspragte. Während Bochumer Mannesman

Kurſen einſetzte und Harpener unverändert
u erhöhtenſegen bin für Felix Glöckner und Deutſche gut er

nennenswerte Abſchwächung feſtzuſtellen. Der t itche
Elektrowerte iſt uneinheitlich. Geſellſchaft für Jede
Unternehmungen und Siemens ſetzten mit höheren Kurſen
ein. Schuckertwerte ſind etwas lebhafter und zeigen tärn
leichte Beſſerung. Deutſche Petrol ſind angeboten Bankaktien

i J ſ i zänder ſ Spritwerteliegen ohne Jntereſſe bei unveränderten Kurſen. Spritwe eſind leicht gefeſtigt. Größere Umſätze zeigen ſich in Kolonial

ändiſ e ibt diewerten. Am Markt der ausländiſchen Renten bleibt e
Haltung abwartend, es ergaben ſich jedoch keine Kursän

Rentenmarkt liegt etwas befeſtigt.
mit 0,770, 3 Preuß. Konſols

mit 1,97 Schutz-Gebietsan-
leichte Beſſerung, die

derungen. Der heimiſche
Man hörte Kriegsanleihe
mit 1,115, 23er K.-Schätze
leihe 65 Am Geldmarkt zeigte ſich eine le erauf die Zinsgeſtaltung aber keinerlei Einfluß berg
internationalen Deviſenmarkt keinerlei nennenswerte Aen-
derngen.

Die gmtlichen Produktenpreiſe vom 31. Januar.
Berlin, den 31. Jannar (Drahtlos). Amtlich wurden dankt

(Getreide- und Oelſaaten per 1009 kg, ſonſt per kg in Gold ſte
r 263 569 Roggen märk. 260 265, SommergerWeizen märk 263—268, Roggen märk. 260--265, SommWeiz Hafer märk. 199, 1997 9 5 2 x 4 59359 7 16märk. 270--296, Futtergerſte 225--246, Halle

Hafer pomm. Wieizenmehl 36,00-—38,75 Roggenmehl 36,00 b.
38,50 Weizenkleie I6,80--17,00 Roggenkleie 17,00 Raps
405, Leinſaat 410-420, Viktorigerbſen 29,00--35,00 kleine Speiſe-
erbfen 21 23, Futtererbſen 20 22,00 Peluſchken Is, 9 Atker-
bohnen20-—-22, Wicken 18,5——20, Lupinen blaue 139014 uvine
gelbe 16,00-—16,30 Seradella alte 17--159, neile 17,00- W
fuchen 19,20 19,50 Leinkuchen 25,50 26, Trockenſchnitzel 9,80 I

50 Eartaffolft 2Zuckerſchnitzel 19—20, Torfmelaſſe 40, 10.20 San toffelflocken 21,00
21,50 Kartoffeln weiß rote, blaue gelbfleiſchige

Bepiſen-Kurſe,
Berlin, 31. Januar. (Drahtlos. Amilich wurben nottere
Newyork (1 Dollar). 4,19—4,
Amſterdam (100 Fl.) 169,12169,54
Brüſſel (100 Frk.) 21,87--21,93.
Paris (100 Frk.) 22,78 -22,84

20,1 18--20,168London (1 Lſtr.)
80,97--81,17.Schweiz (100 Frk.)

Stockholm (100 Kr.) 113,02 113,30.
Kopenhagen (100 Kr.) 75,01-75, 19.
Rom (100 Lire) 17,50 --17,54
Prag (100 Kr.) 12,455 12,495.
Wien (100000 Kr.) 5,019 5,93.
Athen 7,34—736.
Alles in Billionen Mark.

rollen
Hughes,
Regie hat herrliche

liegen in den Händen von Beſſie Love und Georg
die ihrer Aufgabe vollkommen gerecht werden. Die

Stimmungsbilder geſchaffen, beſonders
hervorzuheben ſind die Phantaſiebilder, die im letzten Akt
das Auge des Beſchauers entzücken. Dies iſt ein Film,
den ſich auch jeder Kinogegner anſehen kann. Auch der
zweite Film, das Luſtſpiel „Seine Frau macht alles“,
bringt einen auserleſenen Genuß. Man erlebt hier das
ſeltene Vergnügen, ein wirklich gutes amerikaniſches Luſtſpiel
zu ſehen. Es iſt ein liebenswürdig heruntergeplaudertes
Werkchen voll echten Humors. Conſtance Talmadge in der
Hauptrolle iſt diesmal eine jung verheiratete Frau, die in
zem Beſtreben, ihren vergötterten Gatten durch ſelbſtändiges
Handeln zu fördern, das fürchterlichſte Durcheinander an

„Seine Frau macht alles“ nämlich falſch; aber
zuletzt iſt es doch richtig gemacht. Das diesmalige Programm
iſt ſehenswert.

Das Union- Theater bringt in dieſem Spielplan den zweiten
Teil des großen Senſationsfilmes in 24 Akten: „Die Reiſe
um die Welt in 18 Tagen“. Er trägt den Untertitel
„Steckbrieflich verfolgt“ und berichtet in acht großen
Akten von der weiteren Reiſe (Monte Carlo-Shanghai),
die Phileas Fogg, der Urenkel jenes durch den Jules Verne-
ſchen Roman „Die Reiſe um die Erde in 80 Tagen berühmt
gewordenen Phileas Fogg angetreten hat, um einesteils
ſeinem Klub den Beweis zu bringen, daß man in 18 Tagen
um die Erde fliegen kann, und anderenteils, um Herz und
Hand ſeiner geliebten Madge, der Tochter eines amerikani-
ſchen Petroleumskönigs zu gewinnen. Von Monte Carlo,
führt die Reiſe etwas unvermittelt über Berlin nach der
der italieniſchen Grenze, wo die Flieger in ein Schrappnell
feuer geraten (die nächtlichen Geſchützaufnahmen ſind gut
und überzeugend gelungen), dann nach Konſtantinopel in
die Wüſte, ſchließlich nach Delhi, China und Tokio. Von
den vielen und ſeltſamen Abenteuern, die die Reiſenden
unterwegs erleben, ſei hier nichts verraten. Es genügt die
Feſtſtellung, daß die Beſucher die Geſchehniſſe mit atemloſer
Spannung bis zum letzten Augenblick verfolgen. Auf dentehten u ſpannendſten Teil, der ſich „Auf glühendem Vul
kan“ betitelt, darf man mit Recht geſpannt ſein. Im Bei-
programm unterhält „Er“Harold Lloyd in dem Lußſpiel
„Er, Sie und Hamlet“ die Beſucher auf Das beſte.
Außerdem bringt die neue Wochenſchau Nr. 50 die Ereig-
niſſe der letzten Zeit. Ein Beſuch dieſes Lichtſpielhauſes jſt
zu empfehlen.

Modernes Theater.
Harry Hill noch viele u
Beſuch. Harry Hill ſtellt ſich den e
ſationsfilm „Das Geheimnis der ſchwarzen Lueyvor und bringt in dieſem Werk einige Senſationen. Man
ſieht auch gern mal wieder ein nicht ſo aufgebauſchtes Film-
werk. Der nach dem Roman „Die Hügelmühle“ herge-
ſtellte Film „Verzehrende Flammen“ bringt herrliche Auf-
nahmen aus Schweden. Auch die Handlung iſt packend ge-
ſtaltet.
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Daß der bekannte Weltmeiſterdetektiv
Freunde hat, bewies der geſtrige gute

Beſuchern in ſeinem Sen-
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ernhard Reiche
Merseburg a. S.

Snienplan 3.

Wonlfeile
Kngebote in

Damen-, Herren-, u. Kinderwäsche
Leinen- u. Baumwollwaren, Gardinen
weissen Seiden- und Kleiderstoften

Zitte um gefällige Zesiehligung meiner Schaufenster u. Kuslagen

e

Ihßeuter-Perein Merſeburg
(E. V.)

Pflichtaufführung für Februar 1925.
1. Aufführung am Montag, den 16. 2. 1925

2. Montag, 23. 2. 1925 7/

M behr. Bethmann

Werxkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
GArobe Steinstrabe 79-30.,

Stilvolle
I Damenzim mer

2

Unsere diesjährige wohlteile

Weisse Woche
J beginnt am D. cis. Mis, und bringt außergewöhnliche

billige Angebote für alle
2 UhrFreitag, 27. 2. 19253. g

Fiünsame Menschenh Aen I Kefwaren, Viſche- ind Ansftttungerrfifel

9 Kartenvorverkauf: 3 Brikettsh für 1 Aufführung für Gruppen X, VII, VII am Montag, d. 2. d. Mts. 5 5 zh für 2. Aufführung für Gruppen Il am Dienstag d. 3. d. Mts. kinmuliges Unter Preis Dochen 2 Angebok, verkauft,
für 3. Aufführung für Gruppen Vl, IV, V am Mittwoch. d. 4. d. Mts. Aſchengruben4 Das 7 v Fageblattes, Gotthardtſtraße, s rau Drell und Augendrell mit Kante 4 J ens ren Hgta und e n Hanultümer gebrauchsfertig geſäumt und S reinigt billigſt

h Der Vorſtand. pr. Stck Pfg. 80 70 60 50 i. Wengler, Preußerfn. 10

A Husten, Atemnot,Se M 94 z onta den 2. eDeffentl. r Otto Dobkowitz0 9 9 Allen Leidenden ſchreibe5B ich gern umſonſt, W man4 ort I rankheiten ſich n Leidenelbſt befreit.n Merseburg,. Frau Waruhn,Grippe Rheumaſ Meſſenthin 63 b. Stettinfür jedermann.
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Heute Sonnabend, Anfang
ßockbierfeſtes

Von 8 Uhr an
ſKommersmuſiß

Kommersbücher liegen aus.
Zum Ausſchank kommt:
Engelhardt Bockbier

und Engelhardt-SpezialHelles.

v. d Frühſchoppen!

Die Operettenjüngerin
Operette in 1 Akt Spield.: 17. Stunde

Beſuchen Sie die erſte Vorſtellung,
da bei der zweiten großer Andrang.

Außerdem ſehen Sie das vollſtändige
Prachtfilm-Programm!
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Möbel, Anzüge, Mäntoel,
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Loden-Kostüme, Bett-,
Herren- u. Damenwäsche

m bHugo Dies, Friedrichs 53
Vertreter der Firma Klingler, Halle S.
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FWWirtſchaft, Wirtſchaſt
Von Dr. H. Lewe- Berlin.

Man iſt verfucht, Hamlets Geiſt zu zitieren, wenn man
den kürzlich veröffentlichten Reichshaushaltsvoranſchlag für
1925 anſieht. Wer damit gerechnet hatte, daß nach der die
Wirtſchaft in ihrer an ſich ſchon bedrängten Lage noch weiter
belaſtenden rigoroſen Steuerpolitik des Jahres 1924, die
lediglich zur Ausbalancierung des Etats und zur Stabi-
liſierung der Währung gerechtfertigt ſein konnte, das erſtere
giel allerdings auch in einer alle Erwartungen überſteigen
den Weiſe erreichte, daß nach dieſer Steuerpolitik wirkſame
Erleichterungen eintreten rden, auch durch ſparſamere
Finanzwirtſchaft, der muß bitter enttäuſcht ſein. Die
Ausgaben des Reiches, der Staaten und der Gemeinden ſind
derart hoch, daß Deutſchland nicht mit Unrecht das teu-
erſt verwaltete Land der Welt genannt werden
kannz in ihm ſelbſt hat nie zuvor die Verwaltung auch
nur annähernd ſo viel gekoſtet wie heute. Man ſollte an-
nehmen, daß trotz teilweiſer Steigerung der Materialpreiſe
die Verwaltungsunkoſten geringer oder zum mindeſten nicht
höher ſein würden als vor dem Kriege, weil nicht nur Heer
und Marine auf ein Siebentel bezw. ein Zehntel zuſammen-
geſchrumpft ſind und der Zuſchußbedarf der Kolonien fort-
gefallen iſt, ſondern vor allem Reich, Länder und Gemeinden
ihres Schuldendienſtes durch die Jnflation enthoben ſind
und ſchließlich das zu verwaltende Gebiet um 10 Prozent
kleiner geworden iſt. Aber gerade das Gegenteil iſt der Fall.

Wenn man die Ausgaben ſämtlicher öffentlicher Verwal-
tungen berückſichtigt, die man wegen der Verſchiebung der
Aufgabenkreiſe der einzelnen öffentlich-rechtlichen Korpora-
tionen heranziehen muß, da der Reichs-Etat allein einen
Vergleich nicht zuläßt, ſo ergibt ſich, daß die Verwaltungs-
unkoſten von 3,7 Milliarden im Jahre 1913 auf 5,4 Milli-
arden Mark im Jahre 1924 geſtiegen ſind, d. h. um etwa
50 Prozent, während ſich die Steuerlaſt, auf den Kopf der
Bevölkerung gerechnet, von 57 auf 86 Mark, alſo ebenfalls
um rund 50 Prozent erhöht hat. Teilweife wird die Stei-
gerung ſogar mit 100 Prozent berechnet. So überraſchend
dieſer Sachverhalt angeſichts der notoriſchen Verarmung

Deutſchlands iſt, die eiſern zu einer ſparſamen Wirtſchaft
auch im öffentlichen Haushalt zwingen ſollte, ſo wahr iſt ſie
leider.

Verſtärkt wird dieſer Eindruck, wenn man ſieht, wie bei
vielen Kommunen anſcheinend eine ſtarke Geldflüſſig-
keit beſteht. Jn den Einzelſtaaten ſind die Ausgabepoſten
vieler Reſſorts gegenüber der Vorkriegszeit weſentlich ge-
ſtiegen, z. B. der des preußiſchen Unterrichts- Miniſteriums
von 236 auf 413 Millionen Mark, trotz verkleinerten Ge-
bietes. Die Finanzverwaltung Preußens verbrauchte im
Jahre 1913 62 Millionen Mark, heute aber 88 Millionen
Mark, trotzdem faſt die ganze Finanzhoheit mit allen Un
koſten an das Reich übergegangen iſt. Dabei iſt gleichzeitig
der Ausgabeetat der Finanzverwaltung des Reiches wegen

Sonnabend, den 31. Januar 1925.

der Schaffung des eigenen Verwaltungsapparates von 7 auf
360 Millionen Mark geſtiegen und wird für 1925 mit 400
Millionen veranſchlagt. Das auf ein Siebentel des Vor-
kriegsſtandes verringerte Herr verurſacht mehr als ein Drittel
der vormaligen Koſten, die auf ein Zehntel reduzierte Marine
ſogar faft die Hälfte und verlangt für 1925 nochmals 87
Millionen Mark mehr.

Für dieſe Verteuerung der ganzen Verwaltung kann die
komplizierte ſtaatsrechtliche Struktur des deutſchen Reiches
mit ihrem koſtſpieligen Apparat von zahlreichen Parlamenten,
Miniſterien uſw. nicht ins Feld geführt werden, ſo hoch
ihre Koſten auch ſind, denn ſie beſtand auch früher ſchon.
Es muß ſchon etwas anderes im Staate faul ſein, wenn wir
heute ſo ſehr viel mehr als früher ausgeben,
trotzdem der ehemals erhebliche Mittel beanſpruchende Zinſen
dienſt für die öffentlichen Anleihen fortgefallen iſt, neben
bei bemerkt, ein Ungerechtigkeit, gegen die vielfach
an den Bettelſtab gebrachten Anleihegläudiger, die nicht
mit der ſchlechten Finanzlage des Reiches entſchuldigt wer
den darf. Beſonders, da eine andere Gläubigergruppe, die
Beamten und Penſionäre, in ihren Anſprüchen kaum geſchä-
digt worden iſt, trotzdem ſie in ſehr vielen Fällen nicht
mehr als jene der Allgemeinheit zur Verfügung geſtellt
haben.

Es ſcheint, als ob der über Erwarten große Steuereingang
im Jahre 1924 die Behörden zu einer in Anbetracht unſerer
ganzen Lage höchſt unangebrachten verſchwenderiſchen Aus-
gabewirtſchaft verführte. Die Jſt- Einnahmen allein des
Reiches in der erſten Hälfte des Rechnungsjahres 1924,
übertrafen das Soll-Aufkommen um 677 Millionen Mark
oder 26 Prozent, d. h. machten 63 Prozent des ganzen
Jahres-Solls aus. Das war nur möglich durch die aufs rück-
ſichtsloſeſte durchgeführte Steuererhebung. Sie führte in
einem Falle z. B. dazu, daß bei ungefähr gleich gebliebenen
Geſchäftsverhältniſſen die Gewerbeſteuer für 1924 das 140-
fache der Steuer für 1914 ausmachte; in einem anderen
Falle das 54-fache uſw.

Man hätte erwarten ſollen, daß angeſichts der üppigen
Finanzwirtſchaft einerſeits, der drückenden Notlage der ganzen
Volkswirtſchaft andererſeits nicht nur wirkſame Steuerer-
mäßigungen vorgenommen worden wären, ſondern daß man
vor allem mit dem bisherigen Syſtem der Vorauszahlungen
auf die Einkommen- und Körperſchaftsſteuer gebrochen hätte,
indem man dieſe ihres umſatzſteuerartigen Charakters ent-
kleidete und in ihrer urſprünglichen Reinheit als Perſonal-
ſteuer wiederherſtellte. Heute führt das Vorauszahlungs-
ſyſtem, ähnlich wie die Umſatzſteuer, zu einer allgemeinen
Verteuerung, da die Steuerpflichtigen angereizt und teilweiſe
durch die Verhältniſſe geradezu gezwungen werden, die Steuer
bei der Preisberechnung einzukalkulieren und weiterzuwälzen.
Gerade in Deutſchlands heutiger Lage, wegen ſeiner Stellung
in der Weltwirtſchaft, ſind derartige Wirkungen höchſt uner
freulich. Es kommt alles darauf an, unſer Preis-
nivegu möglichſt ſtark zu ſenken, um unſere Ex

portmöglichkeiten zu ſteigern; hierauf ſind wir nicht nur
wegen der Reparationsverpflichtungen angewieſen, ſondern
einfach zur Behauptung unſerer Exiſtenz, zu unſerer Er
nährung, von dem großen Luxus eines Einfuhrüberſchuſſes
von mehreren Milliarden Goldmark im abgelaufenen Jahre
gar nicht zu reden. Jntenſivierung unſerer ganzen Arbeits-
weiſe, Einſchränkung in den nicht unbedingt notwendigen
Ausgaben, Preisſenkung und Ausfuhr: Das ſind die wirt-
ſchaftlichen Erforderniſſe von heute. Auch die öffentlich
rechtlichen Korporationen müſſen in ihrer Finanzgebahrung
dieſen Notwendigkeiten ſich beugen. Um ſo dringlicher i
es, die öffentlichen Haushalte kritiſch unter die Lupe zu
nehmen und die ganze Steuerpolitik viel ſtärker als bisher
unter dem Geſichtswinkel der wirtſchaftlichen Zweckmäßig-
keit zu betreiben.

Dom (eiſt der franzöſiſchen jugenderzießung.
Jn einem franzöſiſchen Kinder-Geibetbuch, das der Prieſter

Bretonnenon verfaßt und dem Vikar Monſignore Negre in
Tours gewidmet hat, ſteht auch das „Gebet des kleinen
Mädchens mit den abgehackten Händen“. Es lautet: „Himm-
liſcher Vater, ich verlange von dir nicht, daß mein Vater
zurückkehrt; denn ich weiß es wohl, daß die Väter, die uns
von den Preußen geraubt worden ſind, nie mehr wieder
kehren. Aber erhöre mich, lieber Vater im Himmel; ich bitte
dich, hacke ab die beiden Hände der kleinen Enkelin des
Deutſchen Kaiſers, damit ſie nicht Puppen ſpielen und das
Antlitz ihrer Mutter nicht ſtreicheln kann.“

Ein anderer Franzoſe, M. Fournier, ſchrieb im Jahre
1923 ſein Buch „La leecture des Petits“ („Was leſen unſere
Kleinen Hier erzählt eine franzöſiſche Mutter ihrem
Kinde folgendes: „Die elenden Deutſchen hatten kein Er
barmen in ſich; ſie haben Greiſe, Frauen und Kinder in
Maſſen ermordet, niedergeſchlachtet unſere hilfloſen Ver-
wundeten, haben ſich vor dem gräßlichſten Vandalismus
nicht gefürchtet, um uns zu vernichten.

Nicht wahr, mein Töchterchen, du wirſt
taten und Beſtialitäten nie vergeſſen

„Jch verſpreche es dir, liebe Mutter.“
Ein dritter Schriftſteller, E. Toutey, geht noch weiter.

Er ſchreibt in ſeiner Schrift „Vom Kriege“, wie die deus-
ſchen Soldaten die Hände der kleinen franzöſiſchen Mädchen
abgehackt und noch bluttropfend zu Hauſe deren Ange-
hörigen gezeigt hätten. Ferner kann man dort leſen, daß
die Deutſchen die franzöſiſchen Gefangenen „gekreuzigt, mit
Oel begoſſen, dann angezündet und lebendig verbrannt
hätten.“
„Abbe Marthieu ſchrieb im Jahre 1920 im „Leſebuch für

die unterſte Stufe“ einen Abſchnitt, worin an der Hand
von Abbildungen der Jugend beigebracht werden ſoll, daß
die Deutſchen alle feig ſeien (ein Bild zeigt wehrloſe fran
zöſiſche Gefangene, die von Deutſchen erſchoſſen und nieder
gemetzelt werden), daß die Deutſchen Barbaren und un
barmherzig ſeien (im Bilde tanzt und jauchzt ein deutſcher
Soldat vor Freude, daß in angezündeten franzöſiſchen Häu
ſern Frauen und Kinder mit verbrannten!)).

dieſe Greuelr

Wir bringen ab Montag, den 2. Februar, eine mit
besonderer Sorgfalt zusammengestellte grobe Auswahl

Leib-, Bett-. Tisch- und Küchenwäsche
sowieWäsche- Stotte und Stickereien

zu niedrigst gestellten Preisen zum Verkauf.
Wir empfehlen unser Angebot zur Anschaffung bzw.
Selbstherstellung von Brautausstattungen sowie insbe-
sondere zur Ergänzung vorhandener Wäsche-Vorräte.

und Steckner
Halle a. S.

Eine wirklich günstige Gelegenheit zum Kauf bester
Oualitätswaren f. Private, Hotels, Sanatorien, Anstalten usw.

Weddy- Pönicke
Leipziger Str. 6

A. G.
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Nus dem Reiche
Aus der Reichshanptſtadt-

Der neue Präſident des Evangeliſchen
Oberkirchenrats.

Jn ſeiner vorgeſtrigen Sitzung hat das mit Wahrnehmung
der Kirchenregimentbefugniſſe betraute oberſte Organ der alt
preußiſchen Landeskirche zum Präſidenten des v liſchen
Oberkirchenrates für den aus dem Amte geſchiedenen D. Moel-
ler mit ſämtlichen gültigen Stimmen den bis-herigen weltlichen izepräſidenten D. Dr. ermann

Kappler gewählt. Da die Verfaſſung des Deutſchen Evan-
ezzn Kirchenbundes beſtimmt, dgß der erſte r

amte der evangeliſchen Kirche Altpreußens zugleich den
Vorſitz im Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuß führt,
hat Dr. Kappler damit zugleich das Präſidium des Kirchen
ausſchuſſes des Geſchäftsführungs- und Vollzugsorgans des
Kirchenbundes übernommen. Gleichzeitig wurde beſchloſſen,
daß der erſte geiſtliche Vizepräſident des evangeliſchen Ober-

künftig im Hauptamt berufen werden ſoll, damit
auch ein Geiſtlicher an führender Stelle unter voklem Einſatz
ſeiner Kraft an der Leitung der Geſamtkirche beteiligt iſt.

648 Siſtierungen an einem Tage. Täglich werden Hun-
derte von der Polizei wegen aller nur erdenkbaren Verbrechen
und Vergehen, Ausſchreitungen und Verſtöß efeſtgenommen

das Kommando der Schutzpolizei führt darüber eine ge-
wiſſenhafte Statiſtik. An einem der letzten Tage waren
es nicht weniger als 648 „Uebeltäter“, die zwangsgeſtellt
und zur Wache geführt werden mußten. Bei 157 waren die
Delikte ſo ſchwer, daß die Siſtierten den Weg nach dem
Polizeipräſidium antreten mußten. An der Spitze mar-
ſchierte die Polizeigruppe Mitte mit 342 Siſtierten, dann
folgten die Polizeigruppen Süd mit 113, Oſt mit 86, Nord
mit 44, Weſt mit 36 und Südoſt mit 27 Feſtnahmen.

Faſt 2 Millionen in einem Vierteljahr verſpielt. Ein recht
eigenartiges Milieu rollte ein Spielerprozeß unter dem Rub-
rum „Schrader und Heinze“ auf, der vor dem Amtsgericht
Berlin-Schöneberg tagte. Schrader war die „Seele“ des
Unternehmens, während Heinze als „Schlepper“ mit 5 v. H.
beteiligt war. Jn den vornehmſten Klubs, welche infolge
Verhütung einer unliebſamen Ueberraſchung ſtändig wechſel-
ten, wurden Baccarat, Bac und andere Hazardſpiele geſpielt.
Die Spielleidenſchaft brachte vornehme und überaus reiche
Damen und Herren teilweiſe um ihr Vermögen. Als „Ret-
ter in der Not“ ſprang jetzt Heinze ein, indem er gegen
enorme Wucherzinſen und „blitzende“ Sicherheiten, wie Bril-
lanten, Gelder auslieh. Beſonders befand ſich eine Baronin
von Einſiedel in den Klauen des Spielteufels. Sie ließ ſich
85 000 Mark leihen, die ſie in vier Wochen mit 15 000 Mk.
„Zinſen“ zurückerſtatten mußte. Jhre Leidenſchaft feſſelte ſie
ſo weit, daß ſie in drei Monaten 1,8 Millionen opferte.
Baronin von Einſiedel fühlte ſich durch die myſteriöſen Dar-
lehensgeſchäfte benachteiligt und erſtattete Strafanzeige.
Schrader gab ihr dann nach und nach das Geld zurück.
Die Anklage lautete auf Wucher, Erpreſſung und unerlaubtes
Glücksſpiel. Dem konnte das Gericht nicht beipflichten und
kam daher nur zu der Verurteilung wegen unerlaubten
Glücksſpiels. Schrader wurde zu drei Monaten Gefängnis
und 5000 Mark Geldſtrafe verurteilt, während Heinze frei-
geſprochen wurde, da ihm eine aktive Beteiligung nicht nach-
gewieſen werden konnte.

Ein Konzern von Sammelſchwindlern. Dem Zuge der Zeit
folgend hatten ſich ſechs Mann, ein 22 Jahre alter Ger-
hard Frank aus der Maximilianſtraße, zu BerlinPankow,
ein Richard Saalmann, ein Heinrich Sänger, ein Bruno
Roil, ein angeblicher Dr. Proſchke und ein Walter Kretzſch-
mar, zu einem Konzern zuſammengeſchloſſen, den
ſie Fürſorgekonzern, abgekürzt „Füco“ nannten. Die
iſetiwaſe ſammelte angeblich für eine „Berlinet Winter-
hilfe“, eine „Berliner Kinderhilfe“, eine „Berliner Alters-

ilfe“, eine „Berliner Obdachloſenhilfe“ u. a. m. Sie ließ
iſten mit Vordrucken herſtellen, die ſie mit dem gefälſch-

ten Genehmigungsſtempel des Polizeipräſidiums
verſah. Zur Beglaubigung deſſen, daß auch der Magiſtrat
Berlin, dieſe Sammlungen billige, fälſchten die Schwindler
auch noch einen Stempel des Oberbürgermeiſters Boeß. Jn
die Sammelliſten trugen ſie anſehnliche ein, die Ber
liner Banken und Großbetriebe gezeichnet haben ſollten.
Dieſe Zeichnungen beglaubigten ſie mit gefälſchten Stempeln.
Die gefälſchten Eintragungen veranlaßten andere Betriebe
leicht, wirklich entſprechende Beträge zu zeichnen und gleich
zu zahlen. So ſammelte der Konzern in ganz Groß- Berlin.
Zwei Mann fuhren in einem gemieteten Privakauto bei den
Banken und Großbetrieben vor. Der eine blieb im Wagen,
während der andere die Direktoren aufſuchte. Eine Dreiſtig-
keit des „Generaldirektors“ Frank aber führte endlich zur
Aufdeckung der Schwindeleien. Die Angeſtellten eines Tuch-

ſtellten anheim, die Liſte dazulaſſen und am nächſten
age wieder zu kommen. Der Betrieb ſchöpfte Verdacht und

ſtellte der Kriminalpolizei die Sammelliſte zur Verfügung.
Dieſe erkannte die Liſte als gefälſcht und entſandte am
nächſten Tage Beamte nach dem Tuchgeſchäft. „General-
direktor“ Frank und Sänger wurden dort feſtgenommen.
Saalmann und Roil wurden bald darauf in ihrem Hotel
verhaftet. „Dr.“ Proſchke und Kretzſchmar ſind flüchtig und
werden noch geſucht.

Magdeburg. Ueber prüfungen bei zahlreichen Fir-
men der Zucker verarbeitung und Spiritus-fabriken hat im Zuſammenhang mit den umfangreichen
Spirituoſenſchiebungen der letzten et die Magdeburger Kri-
minalpolizei in Magdeburg veranſtaltet. Jm Verlaufe der
Aktion wurde der Kaufmann Guſtav Schitt, Geſchäftsführer
der Spirituoſenfabrik Obergütter, verhaftet, und in das
Polizeigefängnis gebracht. Gegen Schitt, der zugleich in
Baden mehrere Spirituoſenfabriken leitet, hat wie die Magde-
burgiſche Zeitung dazu meldet, ein badiſches Finanzamt
ein Strafverfahren wegen Hinterziehung beantragt. Er ſei
in ähnlicher Form wie die Betriebe des Weberkonzerns
vorgegangen. ie die Magdeburgiſche Zeitung weiter zu
der Angelegenheit erklärt, iſt man an unterrichteter Stelle
der Meinung, daß die Angelegenheit Schitt mit der Ange-
legenheit Weber-Kopp zuſammenhängt. Schitt ſoll Sprit
nach Bern verſchoben und dafür einen Preis von
3,30 ark erhalten haben, während der reguläre Preis
4,20 Mark beträgt. Auch ſoll er in Baden heimbrenne-
reien beſitzen, in denen er die nach Holland verſchobenen
Waren hergeſtellt haben ſoll.

Ein bayriſches Projekt für die Zugſpitzenbahn.

Da Bayern bekanntlich dem öſterreichiſchen Projekt einerSchwebebahn auf die Zugſpitze, das bereits in der Aus
führung begriffen iſt, keine wirtſchaftliche Bedeutung beimißt,
verfolgen die zuſtändigen bayeriſchen Stellen nunmehr mit
aller Energie das Projekt einer von der bayeriſchen Seite
auf die Zugſpitze führenden Zahnradbahn. Schon im Jahre
1914 war bekanntlich der Jngenieur Kathrein die Konzeſſion
für den Bau einer ſolchen Bahn erteilt worden, doch ver-
hinderte der Kriegsausbruch die Ausführung dieſes Projek-
teg Kathrein iſt nun neuerdings mit demſelben, allerdings
ſtark verbeſſerten Projekt an die bayeriſche Regierung heran-
getreten, die ihm auch die Konzeſſionsurkunde bereits aus-
geſtellt hat, allerdings unter der Bedingung, daß Kathrein
innerhalb dreier Monate die ſichere Finanzierung ſeines
Planes, deſſen Koſten auf 18 Millionen Mark veranſchlagt
werden, nachweiſen kann. Es ſollen ſich in der Hauptſache
ausländiſche Kapitaliſtenkreiſe für dieſes Unternehmen inter-
eſſieren. Jm Falle des Scheiterns des Kathreinſchen Pro-
jektes würde ſich die bayeriſche Regierung auch für eine von
bayeriſcher Seite auf den Zugſpitzengipfel führende Schwebe-
bahn intereſſieren, deren Koſten auf 4 Millionen Mark
veranſchlagt werden.

Die Flettnerſche Windkraftmaſchine in Rußland. Das
Moskauer Kommiſſariat für Landwirtſchaft intereſſiert ſich
neuerdings ſehr für die von dem deutſchen Jngenieur Dr.
Flettner erfundene Rotorſäule. Es hat bereits eine Reihe
von Anträgen aus der ruſſiſchen Provinz erhalten, die
Flettnererfindung in der ruſſiſchen Flußſchiffahrt zu ver-
wenden. Jn Moskau haben die Brüder Tichomitow die
Flettnerſäule im Windmühlenbetrieb angewandt und dadurch
eine Energieerſparnis von mehreren hundert Prozent erzielt.
Der Jngenieur Levkola meldete eine Erfindung an, der zu
folge die Flettnerſäule als Aterriſierungsmechanismus bei
Aeroplanen verwendet werden ſoll. Die Zeitung erinnert
daran, daß noch im Jahre 1881 der ruſſiſche Arzt Globa
einen Apparat konſtruierte, der ſich mit Hilfe von zwei
rotierenden Zylindern von der Erde hob und ſchwebte.
Leider fand der Arzt damals niemand, der die Be4
deutung ſeiner Erfindung glauben wollte.

Großer Diebſtahl im Wiener Hauptnünzamt. Jm
Wiener Hauptmünzamt iſt ein großer Diebſtahl an Schilling-
münzen verübt worden, indem ein ganzer Sack, gefüllt mit
1000 Schilling der alten Prägung im Ausgabewerte von
10 Millionen Kronen, geſtohlen worden iſt. Als Täter wurde
ein 28 jähriger Arbeiter verhaftet. Es ſtellte ſich nämlich
heraus, daß er eine Stunde lang von der Arbeit weggeblieben
war und ſich dann angeblich wegen ſchwerer Erkrankung
ſeiner Schweſter einen mehrtägigen Urläub ausbat, von dem
er nicht zurückgekommen iſt. Er iſt ein ehemaliger Sicher-
heitswachtmann aus Jglau und hat auch bereits ein Ge-
ſtändnis abgelegt.

Eine neue däniſche Luftfahrtgeſellſchaft. Jn Kopen-
hagen hat ſich eine neue Luftfahrtgeſellſchaft gebildet, die
internationale Luftreiſen mit der Baſis in Kopenhagen be-
treiben will. Die Geſellſchaft hat zwei Junkersflugzeuge
zur Verfügung:; die Junkers-Fabrik iſt an dem Unternehmen
beteiligt.

Jnternationaler Kongreß für Gartenbau in Holland.
Jm Monat April wird der Jnternationale Kongreß für
Gartenbau in Heemſtede (Nord- Provinz Holland) ſtattfinden.
Am gleichen Ort wird auch eine große internationale Früh
jahrs-Blumenausſtellung veranſtaltet, die nach den
bisher bekanntgewordenen Meldungen ſehr intereſſant zu
werden verſpricht. So wird u. a. Belgien in großzügiger
Weiſe an der Ausſtellung teilnehmen. Aus England, wo man
die Sache gleichfalls mit Aufmerkſamkeit verfolgt, wird
ſ. Zt. eine Delegation nach Holland herüberkommen.

Weibliche Räuber in Süditalien. Jn der Gegend von
Brindiſi treiben augenblicklich einige weibliche Räuber ihr

an

Eine neue Eiſenbahnverbindung Mailand--GSenug,Durch dieſe Bahn ſoll jeder Schnelligkeitsrekord geſchlagen

werden, da keine Eiſenbahn der Welt auch auf langen
Strecken eine Geſchwindigkeit von 175 bis 180 Kilometer in
der Stunde erreicht. Die Koſten werden für die Strecke
TurinMailand auf 300 Millionen Lire und für die Strecke

Ligurien-Genug würde allein über
Das ganze Eiſenbahndreieck käme

auf annähernd 2 Milliarden Lire zu ſtehen. Die Strecke
Turin-Mailand könnte bereits 1928 fertiggeſtellt ſein, wenn
mit Hochdruck gearbeitet würde. Die zur Verwendung kom
menden Wagen würden denjenigen der Untergrundbahnen
von London und New York gleichen.

Eine Räuberbande verhaftet. „Giornale d'Jtalia“ mel
det, aus Villa ſan Giovanni in Calabrien: Eine 17 Mann
ſtarke Räuberbande wurde verhaftet, die unzählige Raub-
überfälle auf offener Straße wie in den re Don de

Blatternepidemie in England. Jn Middlesborough, dem
Zentrum der engliſchen Stahlinduſtrie, iſt eine ſchwere Blat-
ternepidemie ausgebrochen, die täglich 12 neue Opfer fordert.
Die Epidemie hat ſolchen Umfang angenommen, daß die
Jſolierbaracken keine Patienten mehr aufnehmen können,

Der Streit um das Londoner Wappen. Schon ſeit zwölf

ſtrecke ſowie die Strecke
400 Millionen koſten.

fügen ſolle. Dieſer Streit iſt jetzt mit einer geringen Mehrheit
vom Stadtrat durch die Wahl des Wortes „London“ ent
ſchieden worden. Heraldiſche Sachverſtändige bezeichnen dieſe
Entſcheidung als blühenden Unſinn. Die Auswahl erfolgte
aus einer Zahl von 1200 Vorſchlägen. g

Schweres Flugzeugunglück. Jn der Nähe von Ter-ng ten n iſt wie aus London gemeldet wird, ein Mi-
litärflugzeug beim Landen umgekippt, wobei die
beiden Jnſaſſen getötet wurden.

2500 Betten verbrannt. Jn einem Magazin, das in der
2 OStadt Avignon angelegt wurde, um die in die Repa

rationsleiſtungen fallenden Betten für die ſogenannten „be-
freiten“ Gebiete unterzubringen, brach Feuer aus. Die Feuer-
wehr konnte zwar von den ſonſtigen aufgeſtapelten Waren
einiges retten, aber die 2500 Betten verbrannten voll
kommen. Der Schaden beträgt eine Million Frank.

New York. Ein Schneeſturm von
großer Heftigkeit iſt über New York und Umgebung nieder-
gegangen und führte einen ſtarken Temperatucrfall herbei.
Die Straßen ſind faſt 10 Zentimeter hoch mit Schnee bedeckt.
Die Stadtverwaltung hat 16 000 Arbeiter mit der Reinigung
der Straßen beſchäftigt. Jn dem nördlichen Teil des Staates
New York wurde eine Temperatur von 23 Grad unter
Null verzeichnet. Eine neue Kältewelle wird angekündigt.
Die Flüſſe führen große Eisblöcke.

Schwimmende Hotelinſeln im Ozean. Jn Verbindung
mit den Plänen zur Einrichtung einer regelmäßigen Flug
zeugverbindung zwiſchen Paris und BuenosAires beab-
ſichtigt ein franzöſiſcher Unternehmer ſchwimmende Jnſeln
mit allem erdenklichen Hotelkomfort auf dem Atlantiſchen
Ozean einzurichten. Den Paſſagieren der Fliegerrouten ſoll
auf dieſe Weiſe Gelegenheit gegeben werden, lich unterwegs
auszuruhen. Außerdem iſt auch daran gedacht, den Flug-
zeugbetrieb durch Anlegung ſchwimmender Zwiſchenſtationen
ſicherer zu geſtalten. Die „Jnſeln“ ſollen hufeiſenförmig
gebaut werden und jeweils ſo vor den Wind gelegt werden,
daß eine Landung der Flugzeuge und suftſchiffe unter
verhältnismäßig günſtigen Umſtänden möglich iſt.

Der Klub der Sonnenſtrahlenmenſchen. Der Londoner
Bevölkerung wird ein ungewöhnliches Schauſpiel angekündigt.
Ein reicher junger Amerikaner gründete vor einiger Zeit
in London einen „Sonnenſtrahlenklub“, der es ſich zum
Ziel geſetzt hat, Propaganda für die Nacktkultur zu machen.

Der Klub der in moraliſcher Hinſicht äußerſt ſtrenge Statuten
hat, findet in der Londoner Geſellſchaft ziemlich viel Zulauf.
Der Amerikaner plant nun, im Heydepark eine Parade über
die Mitglieder des „Sonnenſtrahlenklubs“ abzunehmen. Selbſt
verſtändlich müſſen ſich die Klub mitglieder zu dieſem An
laß in dem ſtatutenmäßig vorgeſehenen Koſtüm, das heißt
in vollſter Nacktheit, einfinden. Der Klub hat für ſein
erſtes Auftreten vor der Oeffentlichkeit den Hydepark zum
Schauplatz gewählt, weil dieſer Park königlicher
der von der Polizei nicht betreten werden darf.

Paris-Neuyork im Eindecker? Pariſer Zeitungen teilen
mit, daß franzöſiſche Flieger in der nächſten Zeit einen
Flug von Paris nach Neuyork unternehmen werden, der
ohne Unterbrechung 30 Stunden dauern ſoll. Es werde ein
Eindecker mit einem einzigen Motor von 500
Verwendung gelangen.
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Vas S e e r 2i 13 to. „ois5 Allg. Berl. Omnib 19,- Mi Xnterwegs Auf de e Zipfel (Wacker). Sächſ. land. Pfobr. g. er 320 g Rom (100 Lire) 17,4417, 48.n Flug- m 99er-Sportplatz ſtehen ſich zur gleichen Zeit Meining. Hyp. 1/17 68,6 Ammendorf. Papier 240 Niederſchi Elektriz 1225 Prag (100 Kr.) 12,46 12,50
ſtationen 99 i Prß. Bodkrd. 3-9 645 Anhalter Kohlen. 8875 Oberſcht Eiſen Ved. i49 i 0 Kry 929enförmi 99 und Favorit Heſte. Gold 10./10 1450 Aſchaffenburg Pap. 26 Orenſtein Koppel 24,25 Wien (100 000 Kr.) 5,909 5,929.

8 gegenüber. Die 99er werden, nachdem das wichti Ungar. Gold 7/19 10,10 Vad. Anilin (12 (Oſtwerke 37 25 Alles in Billionen Mark.
werden, gegen Sportbrüder hat um ine wichtige Spiel Ungar. Kr. R. 190 80 Baroper Walzwerke 35,5 Panzer s ee unter müſſ einige Wochen verſchoben werden V Neckar A. G. 21 66,75 Bedburger Wolle Phönix Bergban 70,78

en ren d W alles verſuchen, durch Punkt r 68,25 Sag Guß h v9 anderen Gegn a olſt. El v. 21 7 uſch opt. Jnduſtr. Reichelt Metall S n tuhbr 4 imondoner ſich zu laſſen. Bei dert Worgigen Serer ſie die hinter e. Fherloiens Waſfer u Vom Mehlausfuhrland zum Mehleinſuhrland.

r egn 2 Anilin v. Ht t Ri [vrriine ar ſich S ſo ungünſtig, da Favorit trotz ſeler u Höchſter Farben 190 370 Se S enſenn. Soeben Sutte 23 n h h J n S de
ger Zeit erkannt erſtklaſſigen Hintermannſchaft in z S a Deſſauer Gas 47,2 Roſitzer Zucker 477 mer enswerte Zuſammenſtellung von Deutſchlands Getreide-ſich zum überzeugt hat. Allerdings iſt Wien n r en Aktien Zu de Shigers wert 275 verkehr in den elf erſten Monaten de Jahres 1923 und
machen. zu ſchlagen. Wenn die Hieſi ganz ſchwer ynam t Nobel Sächſ. Webſtühle i9, 1924, verglichen mit dem von 1923 veröffentlich, woraus

E ſigen aber mit aufopfernder Schiffahrts- Aktien Eileu urger Cattun 26,2 Sarrotti Chok. (20) 2,3 2 8Statuten nergie um Erfolge kämpfen, werden ſolche ſicher nicht aus Hamburg Amerin C Fern 298 h Mahhr 33,- [ſ nicht allein de r Lage der deutſchen Mühlenindu-
Zulauf. Dies Treffen hat als Schiedsrichter Böttger (96) aus t Eſchweiler Vergw. z Schuckert Co. 765 trie infolge der Konkurrenz der Auslandsmehle ergibt, ſon-

ade über Jm übri errſ r Jmpf Fahlberg Liſt „8 Schulz jun. (200) l140, dern auch die ſtarken Verſchiebungen aufgezeigt werden, wie ſie
Im übrigen herrſcht in Merſeburg Ruhe. Wichtig iſt fü Rordd. Lloyd Akt 4,10 Frauftädter Zucker 7. SiegenSolinger ſich t 5 r ai. Selbſt die 1bKlaſſe das Entſcheidungsſpiel drſt ichtig iſt für Verein Elbeſchiff. 350 ſHelſent. Bergwerk 101 9 Simonius Zeünloſe I ſich in der Nachkriegszeit ergeben haben. Es wird zunächſt

em An- Abteilung zwiſchen Giebichenſtein d n 10. Platz dieſer Genthiner Zucker 3,4 Steingut Colditz 2575 daran erinnert, daß in der Vorkriegszeit einer großen
as heißt Halle; man kann auf den Anegang eſpannert e er äu a raleg h 2820 in h n da warfur ſein Seſeliſchaftsſpiele gehen hervor aus dert e. e m e. h n gehn r Lin gehe Weark zum t Ah u ank f. Vrauind 257, Hamd. Et. W. (100) 28.- Thüringer Zucker 9egenu erſtand, wenn auch noch immer ein größerereſitz iſt, Svort Vereinsnachrichten. n r v z ünion chen. Prod 24, treide-Einfuhrüberſchuß infolge des außerordentlichen Wach-

e z U. 5 3 j P v 2 r 0 J a g 2 prfe Ligg v 99. Morgen ſpielen folgende Mannſchaften: ZarmftugatVant Hochſtee e 265 See n der induſtriellen Bevölkerung Deutſchlands erforderlich
n teilen dera: un Reſerve gegen Favorit (99er-Platz): 4. in Lands- Deutſche Bank (650) 18,4 IJlſe Bergban 30* Wandererwerke 490 war. Einer Vorkriegs-Mehlausfuhr von über 3 Millionen
it einen 3 t r in Halle gegen 96. i en SerJen t Wegel. Hüb. (100 95 Doppelzentnern gegenüber. Der volkswirtſchaftlich allein rich-

T. T Am i S ſpi f 4 Fahla Porzellan „5 Weeſch.Weiß. Brk. 198, Iti ſ das inzufü iden, der ſchaftert: Steles ve Was Sonntag ſpielen folgende Mann- Halle Bankverein s Kirchner Co. 35,5 Weiden Akt 37 tige Grundſatz das Rohprodukt einzuführen und im Jn

PS zur las 3, Mannſchaft in Ammendorf gegen 1910 s Köln VRottweil Wotanwerke s deutſche Arbeiter, die bei der Vermahlung der etwa 29
Se Mannſchaft gegen Körbisdorf 2 (V. f. L.-Platz): 1. Jun. Wie We an ren n n t s Millionen Doppelzentner eingeführten Brotgetreides ſich er-
x annſchaft gegen Favorit-Halle (V. f. L-Platz): 1 Hand e Syuarmg. Zwickau. Maſch. 90,- gebenden Löhne, den deutſchen Mühlen verblieb der Mahl-
o pa ra in Halle gegen 96; Knaben HandballMann- Berliner g. v lohn und die bei der Getreideverarbeitung anfallenden wert-

V chaft gegen 99 (V. f. L.-Platz). g Berliner Freiverkehr vom 30. Jannar 1925. vollen Futtermittel, wie hauptſächlich Kleie, kamen der deut-v Kali Krügershall 19,75-11, BeckerKohl 7* 7*/. Ruß A. E. G ſchen Landwirtſchaft zugute, die dieſe zur Jntenſivierung3 Die amtlichen Zahlen des Saale Wittekind s Brown Sereet e lebe s ihrer Viehwirtſchaft verwerten konnte. Weiter wurden durch
h dürften unſere Leſer recht i e Diſch. Petrol h m Se 8,75-97, Jul. Sichel 25.295 die Jnſtandhaltung der großen Anlagewerte der deutſchen
e 32 gliederzahlen, der Größe ch de e w'' le Seelen Gias 217522 e e Wie e. Kreiſe des Sie LSebens, wierte Haut (laut amtl Bekanntr t, greifen wir heraus Rationalfilm 0 65 0,7 Hochfrequenz 7,25-7,75 Winkeih. Cogn 16 auunternehmer, Maſchinen- und P ühlenbaufabriken uſw.

nachung des V. M. B. V.) UfaFilm 14,25-14,75 Manoli s ſchäftialten Sie M. B. V.). F anoli A beſchäftigt.d W h h W W W Sen. e o e m h h h h i d G h Era c h C a r W h C h m e o c a G 2222222222222222222222222222

ots, Merseburs
Fernſprecher 2 gſprecher 20 Gegründet 1844 Burgſtraße 5/7 Ie

Wegen bevor 2gen ber n Umbaues verkaufe ich die vorhandenen Beſtände zu auſzergewöhnlich vorteilhaften Preiſen 50
Beachten Sie meine Schaufenſter! Beſuchen Sie meine Ausſtellung! 90Auf alle k werbli u hro90 10 Prozent Rabatt! uf alle kunſtgewerblichen Erzeugniſſe gewähre ich 10 Prozent Bab gtt! z
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0000000000
e 2 2 2 Geſchäfts Eröf fnung!

L C5 2 Der geekrten Einwohnerſchaft von er.ſeburg u. NAmgebung zur geſällig. Kenninig
O daß wir mik dem 2. 2. 25. vor dem Neu

Tr. Heilbrunn) 9 markltor 2, einWModerner Erſatz der veralteten Wärmflaſchen uſw. Un- Jyezialgeſckäft für eleganken
übertreffliches Heilmittel bei allen Erkältungskrankheiten. Hamenpuß

Stromkoſten pro Stunde bei einem Strom S a Geghhhge Faggeen epreis von 50 Pfg. für die kwh ca. 2 Pfg. 3 kiollisen en wir bernnPreis einſchließlich Anſchtußteiung Mk. 21, re o werde e ePochkackkend

S eLandkraftwerke. H.Jnk.: Luiſe und Ella Schmidt.
7 2Verkaufsſtelle: Merſeburg, Gotthardtſtraße 29. 900000000000000000

Eine Anzahl

)ung', hab' ich dir nicht „Aguma“ gesagt?
Jetzt hast du mir wieder was andres gebracht!

AGU M A, der neue Gersten- K. A F
Heutsches Reichs-Patent 457 168 a

in allen einschlägigen Geschäſten erhältlich.
der verſchiedenen Alte
Klaſſen gibt zur Zy

und zu Gebrauchszwecken wegen Rachzucht ab

Domäne Schladebacg
bei Kötzſchau.Inſertionsorgan

des mittelöeutſchen
Induſtriegebietes

Um für Demnächſt eintreffende größere Sendungen Platz

zu gewinnen, ſtelle ich die noch vorhandenen

Knder-, Sport und Lefterwager
ſowie

Korbmöbel
25 bis 50 Prozent

unter Preis zum Verkauf

Wilhelm KöhlerGotthardtstraße 5.

ö pfe 6 Mr.
empfiehlt und verſendet (auch

Teilzahlung)

Alfred Kluge
Damen und Herren Friſe

Bahnhofſtraße 8. Telephon 234

Aufmerkſame Bedienung! Wäßigſte Preiſe! billige Möbel

CIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE Ferreminmer
Gchlaf- u. Speiſezimmer

Karl Tänzer z
Sohn achtbarer Eltern, mit nur guten

Schulzeugniſſen, kann Oſtern

ais Lehrling
Wolf Schäfers Nachfolger r eintreten. Bei Oberſekundareife abgekürzteJnh.: Fran M. Tänzer Vahebenen Lehrzeit LebensverſicherungsanſtaltMerſeburg Entenplan 7 Syche und gtnvie Gut möbliertes gamatea Rum Verſchnit SachſenThüringenAnhalt.

rrrrrrae-- ln 2 ſenen S 19 am vor Merſeburg. Landeshaus II.Spegalgeſgeſt fie re ne Zimmer
Gr. Steinſtraße 82. zu vermieten-Herren Wäſche 1 Treppe an Lade Gotthardtſtraße 14 II

Anfertigung von Oberhemden

Trikotagen Socken Schlipſe

teilhafteſten ſelbſt 4der ne folgendem J 23 9

Liter San virſtus Vim 96 9/0 Avriler gui vermiſchen mit um 1. rt3 Fl. Reichel's Jame. ea Rum Verſchnikt 3 p

Eſſenz Marke Fünfkrov“. 253 das ausgeprägl echle Rum-Prüfen Sie Aroma, welches beſonders Kontor- e r in
bei der Tee und Grogbdereitung in voller Stärke

er Diatſtii oruorktri 1 en i 3Anfertigung in eigenen Arbeitsſtuben r en e e net mit guter Schulbildung (Oberſekundareife) geſuch259 für halben Preis herſtellen. Erhälllich in Angebote mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf uFernruf 2 er z mit Abſchrift des Abgangszeugnifſes unter 11/25 an dtur n r. c e k 5IIIEIIII vüchiein daſelbſt iunjonft ooer koſtenſrei ber Expedition dieſer Zeitung erbeten.
Solide Qualitäten! Große Auswahl! O. lo Reichel, Berlin P. 80, Elzenbahnatr. 4

Norwegische Sardinen
(Brislinge)

in reinem Olivenöl, sofort ab Lager BERLIN ieferhbar.

Lebensmittel Sentrale
(Levnedsmiddel Centralen)

Inh. K. B. BARFOP, BERLIN W. 90, Speyerer Strafe 26.
Telefon Kurfürst 6976, Teleqgrammadresse Importharford.

Bemus terte Spezialofferte zu Diensfen.

Vertreter i gesucht.
Speiſezimmer, An Beamte

(auch Polizeibeamte
echt Eiche, ſehr elegant liefert reelle Firma

1 Büfett, auf Kreditbreit

1 Kredenz, ohne Anzahlung

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

De ist das Losungs-
wort, das heute

alle deutschen Herzen
höher schlagen Msst

M öBEI,
an O. Scholz Ww., Nerseburg in

Schranken sindJ Gotthardtstr. 34. Telephon 458. i
aber auch mit klarem
Blick kann der Unter-

e zre Zeit hinaus Ent-Gestrickte achlässe fassen. ſerztist die Zeit da, um

ten durch geeignete Werbem amen- a en massnahmen den Ab-e Satz zu erhöhen Zur
xiin Wolle und Kunstseide

fahrene Kaufmann des

ANNONCEN-
EXPEDITION

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
küchen und

einzelnehlöbel jeder

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

totsArt Dürrkopp- Räder 1 Ausziehtiſch, HerrenpaleR. Sechnee Nachfi. Magdeburg, Breiteweg 12. Telephon 893. empfiehlt in grober Ans- Sohladitz Räder 6 Stühl e mit prima Herren u. Suabenanzüg

A. F. E Hauzsfr Kauf wahl Spezial- Räder Rindleder Namen u. RädchenmärHalie a. S S r 34. e 2227 3 Kinder- Räder kompl. Mark 740.-- Koſtüme, Kleider, Bie a. S. r. Steinstr. b Schaihble für Knaben und Mädchen m K—Iaar Co. Leib Bettu. Tiſchwäſch
Vor ſowie ringe IJnh. G. Gpilker Ses zu den billigſten Preiſen. J. Sofortige d. Wa000000000000 000000 aJ am Kutskeller. Emaillieren und vernickeln. Hroße Kalandſtraße en u. T. EchteFelde III g. Gärtner, fach 28 Poſtamt i HalleZum Antritt p. Oſtern U. Altenburg 4. Bücherkontrollen

1925 ſuchen wir

behrind gonloriſtin
Bewerbung mit Le welche Schreibmaſchine u.

benslauf u bisherigen J Stenographie beherrſcht,
Schulzeugniſſen erbet. W geſucht. r An

Gebr. Heibicke gebote unter T. an
Eiſenhandlung. v Expedition d. Blattes.

und T Reiſende
für Stadt und LanEinrichtungen. mit und ohne Kolonne

ſowie Unterricht in alen welche ber. f. Zeitungen
kaufmänniſchen Fächern Inſerate, Verſicherune

t Vergrößerung., Bücheürernimnm uſw. gereiſt haben, ges

F. hohen Gehalt u. rRoonſtraße 10 l. ofort geſ. a S

10 Morgen Feld an dem Weg von
Merſeburg nach Leung gelegen, ſollen ver
pachtet werden und ſind Angebote an
die Firma:

Mühlhaus Schulze zu e einschl. Detail
in Weißenfels zu richten. rossisfen zum Bezuqge weist noch

Gebrüder Friese, AktienqesellschaftIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1I I knchau ber Dresden.o
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